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Die Vernichtung der letzten Kräfte östlich von Kiew steht bevor

Ans dem Führerhauptquartier , 26. Sept . Das Ober¬
kommando der Wehrmacht gab Freitagabend durch Son-
sermeldung bekannt:

„Die Vernichtung der letzten ostwärts Kiew noch
eingeschlossenen Kräfte steht unmittelbar bevor. Die
Zahl der Gefangenen ist inzwischen auf 574 VVV ange¬
stiegen und befindet sich noch ständig im Wachsen. Das
erbeutete Kriegsmaterial ist unübersehbar ."

Die Luftwaffe zerstörte Eisenbahnlinien und Rüslunqs-
betriebe im Raum um Charkow, Tula und Moskau.

2m Seegebiet um England warfen Kampfflugzeuge in
der letzten Nacht ein großes Handelsschiff in Brand.

Kampfhandlungen des Heindes über dem Reichsgebiet
fanden weder bei Tage noch bei Nacht stakt."

Oie große Bermchiungsschlachi
Sowjetische Reiterangriffe zusammengebrochen.

DNB Berlin»26. Sept. An einer Stelle im Südabschnitt
der Ostfront unternahmen die Bolschewisten nach Artillerie¬
vorbereitung einen konzentrischen Angriff auf die deutschen
Stellungen.' Das besondere Ziel der Sowjets war eine von
den deutschen Truppen eroberte Ortschaft, zu deren Rück¬
eroberung die Sowjets starke Kräfte ansetzten. Alle bolsche¬
wistischen Angriffe wurden mit schweren Verlusten für die
Sowjets zurückgeschlagen.

Im Verlauf des 25. September unternahmen die Bol¬
schewisten im südlichen Abschnitt der Ostfront wiederum er¬
folglose Reiterangriffe gegen die deutschen Stellungen im
Abschnitt einer Infanteriedivision An einer Stelle ritten
400 Sowjet-Kavalleristen eine Attacke gegLn die deutschen
Jnfanteriestellungen. Den Reitern folgte Sowjetinfanterie,
deren Vorgehen von Panrern'igen unterstütz! wurde. Die
Masse der sowjetischen Angreifer wurde im Feuer der deut¬
schen Waffen vernichtet. Die deutschen Truppen machten
zahlreiche Gefangene und erbeuteten zahlreiches sowjetisches
Kriegsgerät.

In heftigen Kämpfen, die sich um eine von den Sow¬
jets zäh verteidigte Feldstellung entwickelten, gewannen die
deutschen Truppen im Südabschnitt der Ostfront weiter Bo¬
den. Die Bolschewisten versuchten durch mehrere Gegen¬
angriffe,  die durch Panzerkampfwagen unterstützt wur¬
den, den deutschen Truppen das eroberte Gelände wieder zu
entreißen. Bei allen diesen Versuchen wurden die Sowjets
mit blutigen Verlusten zurückgeschlagen. Die deutschen Pan-
ẑ rjäger vernichteten von 40 angreifenden sowjetischen Pan¬
zerkampfwagen 17, zahlreiche Gefangene wurden von den
deutschen Truppen eingebracht. An einer anderen Stelle
her Front erbeuteten die deutschen Truppen am 25. Septem¬
ber 33 sowjetische Geschütze und 283 Kraftfahrzeuge.

Im britischen Nachrichtendienst und in der britischen
Presse mehren sich die Vermutungen über das Schicksal
Charkows. Sie machen das Publikum Schritt für Schritt
darauf aufmerksam, daß wieder ein neuer lebenswichtiger

Punkt der Sowjetarmee in die Gefahrenzone geraten yl.
Die Stadt ist außerordentlich wichtig für die Sowjets, kün¬
det London der Welt. Eine britische Meldung aus dem
Osten zählt im einzelnen auf. daß sich in Charkow fünf
Flugzeugfabriken, ein großes Traktorenwerk, eine Reihe
von Forschungsinstituten und Versuchsstationen, militäri¬
schen Hauptquartieren, Munitionswerken und großen
Flugzeuqablaqen befinden, was die Sowjets zwänge, dem
Besitz dieser Stadt große Bedeutung beizumessen.

Kampfflugzeuge versenkten 9 Sowjetschiffe
Berlin,  26. Sept. Deutsche Kampfflugzeuge griffen

auf dem Ladogasee erfolgreich einen sowjetischen Gclcitzug
an. Sechs Schiffe des Gclcitzugcs wurden durch Bomben¬
treffer versenkt. Drei weitere Sowjetschiffe wurden bei
einem Landungsversuch der Bolschewisten durch Bomben
getroffen und versenkt.

Die Sowjets verloren in sechs Tagen
4V7 Flugzeuge

Berlin, 26. Sept. Die Sowjets missen sich gegenüber
ihren starken Verlusten an Flugzeugen nur noch mit Lügen-
meldungen über deutsche Flngzeugverluste zu helfen. Sie be¬
haupten, am 23. September 138 deutsche Flugzeuge vernichtet
zu haben. In Wahrheit kehrten an diesem Tage aber nur
neun deutsche Flugzeuge nicht zu ihren Ausgangshäfen zu¬
rück. Die Sowjets dagegen verloren an diesem Tage 78
Flugzeuge und in den letzten sechs Tagen vom 19. bis 24.
September insgesamt 407. Diese Verlnstzifsern verschweigen
die Bolschewisten natürlich.

Zuöjsrmy, „her rechte Manu"?
Englisches Lob in Abstufungen.

In ihrer Verzweiflung über die harten Schläge im
Osten, die mit Moskau auch London treffen, klammert sich
die britische Agitation mit einer' geradezu panischen Angst
an den Nomen Budjenny. Bezeichnend für die Nervosität,
die England neuerdings ergriffen hat, ist die Systemlosig-
keit bei der lebhaften Auseinandersetzungüber den Bolsche¬
wikenmarschall. „Daily Expreß" bläst Siegesfanfaren und
glaubt seinen Lesern vormachen zu können, daß Budjenny
mit kräftigem Druck nach dreitägigen Kämpfen die deut¬
sche Umzingelung vor Kiew durchbrochen habe. Vorsichtiger
ist die Londoner Agentur Exchange Telegraph, die den
Mund nicht so voll nimmt, sondern sich damit begnügt, die
„großen Anstrengungen" Budjennys zu loben, der ver¬
suche, Teile seiner eingeschlossenen Armee aus der Um¬
zingelung zu retten. Noch bescheidener ist der Londoner
Nachrichtendienst, für den Budjenny zwar der „rechte
Mann" ist, „der Rückschläge in Kauf nehmen kann". Klein¬
laut aber wird zugegeben, daß sich die Armee Budjennys
in „keiner günstigen Lage" befinde, womit man der Wahr¬
heit am nächsten gekommen ist.

Vreimüchlepatt-Vreffe bei Nibbentrov
Ei» Empfang zum Jahrestag - er Unterzeichnung

Berlin,  27 . Sept. (Eig. Funkmeldung.) Der Reichs¬
minister des Auswärtigen von Ribbentrop  empfing aus
Anlaß des ersten Jahrestages der Unterzeichnung des Drei¬
mächtepaktes am Freitag nachmittag in Berlin die führenden
Persönlichkeitender deutschen Presse und die Berliner Ver¬
treter der Presse der im Dreierpakt Verbündeten Mächte.

An dem Empfang nahmen der italienische Botschafter
Dino Alfieri  und der japanische Botschafter Generalleut¬
nant Oshima  sowie der ungarische Gesandtev. Sztojah,
der rumänische Gesandte Bossh,  der slowakische Gesandte
Cernak,  der kroatische Geschäftsträger Mestric  und Herr
Harisanoff  von der bulgarischen Gesandtschaft mit den
Presseattaches und den den Missionen zugcteiltcn Wafsen-
attachäs teil. Ein Filmstreifen zeigte die historischen Stunden
der Unterzeichnung des Dreimächtepaktesund die Beitritts¬
akte der Verbündeten Staaten im vergangenen Jsthr. Der
Empfang stand im Zeichen der herzlichen Kameradschaft, die
die im Dreicrpakt znsammcngeschlossenen Nationen verbindet.

„Den Sieg bereits in Händen"
Rom, 26. Sept . Am Vorabend des Jahrestages der Un¬

terzeichnung des Dreimächtepaktes unterstreicht die römische
Abcn-dprcssc die Bedeutung des Tages, an dem die jungen
Völker sich zusammengeschlossen haben, um die ewigen Werte
der Kultur und Gerechtigkeit zu verteidigen.

„Mit der Unterzeichnungdes Paktes zwischen Rom, Ber¬
lin und Tokio", so schreibt„Lavoro Faseista", „wird das end¬
gültige Urteil der Geschichte abgeschlossen, da? das Ende der

alten kapitalistischen Imperien und eine neue im Werden be¬
griffene Welt verkündete. Das Bündnis läßt klar erkennen,
daß in Europa und Asien Mächte bestehen, die den Sieg be¬
reits in Händen haben und ihre Lobensräume beherrschen.
Diese Mächte gefährden nicht die Interessen der fremden
Mächte in anderen Kontinenten, verlangen aber, daß diese
Mächte die Interessen der drei Mächte ebenso achten, wie sie
ihre eigenen geachtet wissen wollen."

Japans Presse grüßt den Jahrestag des
Dreierpakles

Tokio,  27 . Sept. (Eig. Funkmeldung.) (Ostasiendicnst
des DNB.) Sämtliche Morgenblätter Tokios grüßen den Jah¬
restag des Dreicrpaktes in Leitartikeln mit großen Uever-
schriften, in denen sie übereinstimmend die Erfolge der
Achsenmächte im vergangenen Jahr hervorhcben und erwar¬
ten, daß der Dreicrpakt unerschütterlich zusammenhält, um die
neue Ordnung und Gestaltung der Welt durchzuführen. Die
alte und neue Ordnung seien heute klar geschieden, und des¬
halb sei es für die Achsenmächte nicht schwer zu entscheiden,
welchen Zielen sie gemeinsam entgegcnzumarschieren haben.

Am Vorabend des Jahrestages des Abschlusses des Drei¬
mächtepaktes lud der Sprecher der Informationsabteilung der
Regierung, Koo Jshii, die Vertreter der Achsenpressc im BK-
sein zahlreicher Mitglieder der Informationsabteilungsowie
des Außenamtes und Tomei ein. In deutsch gehaltener Rede
betonte Jshii, daß der Dreierpakt unveränderlich in seinen
Grundlagen bestehen bleibe und daß Japan lest entschlossen

Gin Lahr Dreimächtepakt
Vor einem Jahr , am 27. September 1940, wurde im

großen Saal der neuen Reichskanzlei in Berlin in einem
feierlichen Staatsakt der Dreimächtepakt zwischen Deutsch¬
land, Italien und Japan unterzeichnet. In diesem Vertrag
betonten die Regierungen der drei Großmächte, es sei eine
Voraussetzung für einen dauerhaften Frieden, daß jede
Nation den ihr gebührenden Raum erhält. „Sie haben
deshalb beschlossen", so hieß es wörtlich, „bei ihren Be¬
strebungen im großasiatischen Raum und in den europäi¬
schen Gebieten Seite an Seite zu stehen und zusammen¬
zuarbeiten, wobei es ihr vornehmstes Ziel ist, eine neue
Ordnung der Dinge zu schaffen und aufrechtzuerhalten, die
geeignet ist, Gedeihen und Wohlfahrt der dortigen Völker
zu fördern". Gleichzeitig betonten die Regierungen Deutsch¬
lands, Italiens und Japans ihren Wunsch zur Zusammen¬
arbeit mit anderen Mächten.

In dem Jahr , das seit der Unterzeichnungdes Drei¬
mächtepakts in Berlin vergangen ist, hat dieser Vertrag sich
als ein gemeinsames Instrument der jungen, aufstrebenden
Nationen bewährt und sich erwiesen als ein Kristallations-
punkt der neuen Ordnung. Der geistigen Stoßkraft der Ach¬
senmächte haben die anderen Staaten nichts Gleichwertiges
an die Seite setzen können. Es gibt keinen zweiten Vertrag
in der Geschichte, der eine ähnliche Anziehungskraft ausge¬
übt hätte wie der Dreimächtepakt. Ein Land nach dem an¬
deren ist dem Vertrag beigetreten und hat sich damit zur Zu¬
sammenarbeit und zum Aufbau einer neuen Ordnung be¬
kannt, die allen Völkern die volle Entfaltung ihrer natio¬
nalen Möglichkeiten sichert. Die europäischen Nationen ha¬
ben den Pakt inzwischen durch ihre Waffenbrüderschaft im
Kampf gegen den gemeinsamen Weltseind besiegelt. So ist
im europäischen Raum aus den Unterzeichnermächtsn des
Dreimächtepakteseine Schicksalsgemeinschaft geworden. In
Osiasien sind die Gedanken des Dreimächtepaktes zur Richt¬
schnur einer kraftvollen Politik geworden. Wie Japan im
Dreimächtepakt die Führung Deutschlands und Italiens bei
der Schaffung einer neuen Ordnung in Europa anerkannt
hat, so haben Deutschland und Italien ihrerseits die Füh¬
rung Japans im großasiatischen Raum respektiert. Ein wich¬
tiges Ereignis in diesem Zusammenhang war die Anerken¬
nung Nankings durch die Achsenmächte. Des weiteren er¬
wähnen wir hier die erfolgreiche Vermittlung Japans im
thailändischen Konflikt und die japanisch-französische Zusam¬
menarbeit in Jndochina. In den Rückblicken der japanischen
Zeitungen auf die Unterzeichnung des Dreimächtepaktes von
Berlin wird denn auch unumwunden anerkannt, daß Ja¬
pan seit dem Abschluß dieses Vertrages große politische Er¬
folge erzielt und der Dreimächtepakt das Weltchaos verhin¬
dert hat. Der japanische Unterzeichner des Paktes, der frü¬
here Botschafter in Berlin, Kurusu, wies einem Prefsever«
treter gegenüber darauf hin, daß der Geist des Dreimächte¬
paktes dem Frieden und dem Aufbau gewidmet ist. Aehn-
lich positiv wird der Dreimächtepakt in den Ländern ge¬
wertet, die diesem Vertragswert beigetreten sind, so z. B.
in Ungarn, in Rumänien, in der Slowakei, in Bulgarien
und in Kroatien.

So ist der Dreimächtepakt zum Gerüst und zum Rah-
men für die Gestaltung der Zukunft einer ganzen Reihe'
von Völkern geworden. Eine Frucht der schöpferischen Po¬
litik der jungen, aufstrebenden Völker: hat gerade dieses
Vertragswerk sich auch in der Praxis bestens bewährt, in¬
dem es die Nationen miteinander verbunden und sie zu-
sammengeführt hat zu gemeinsamer Arbeit für den Auf¬
bau einer neuen Ordnung, die allen Völkern volle Schaf¬
fensfreiheit und die volle Entfaltung ihres Daseins ermög¬
licht. Gerade weil dieser Pakt jedem Volk die Fortsetzung
der eigenen Politik gestattet, bildet er ein tragkräftiges
Fundament für den Aufbau einer Ordnung, die sich recht
vorteilhaft von jenen Systemen unterscheidet, in die pln-
tokratische und bolschewistische Ausbeuter die freien Völker
eingezwänqt haben oder einzuzwüngen redaelücn.

im Geiste des Paktes zusammen mit Deutschland und Italien
an der Neuordnung der Welt mitarbeite.

In halbseitiger Aufmachung würdigt„Tokio Asahi Schim-
bun" den Jahrestag des Abschlusses des Trcierpaktcs mit fol¬
genden Ucbcrschriftcn: „Zusammenarbeit zur Herstellung der
neuen Ordnung, feste Wurzel als Basis zur Meisterung der
internationalen Lage, eine Bindung zur Verstärkung der Be¬
ziehungen der Achsenländer". Weiter schreibt das Blatt, daß
der Dreierpakt der Wegweiser für Japan, Deutschland und
Italien zur Beseitigung der alten Ordnung und zur Schaf¬
fung einer neuen Weltordnung sei, und in diesem Sinne sei
eine klare Grenze zwischen den Verbündeten und den Status-
qno-Staaten gezogen. Der europäische.Krieg und der Ausbau
einer neuen Ordnung im Fernen Osten mit seinen großen
Erfolgen habe zahlreiche Nationen in den Kreis- der Achse ge¬
zogen. Die heutige Anwesenheit des Botschafters Oshima in
Berlin sei ein Zeugnis, wie ernst Japan über den Pakt denke.
Außenpolitisch gesehen, könne man die Auswirkungen des
Paktes auf die Beziehungen Japans zu Französisch-Jndochina,
der Sowjetunion und den USA nicht übersehen, insbesondere
seien die Pakte mit Frainömcki-Jndochina ohne den Dreierpakt
nicht möglich



In großer Aufmachung Weist„Tokio Nitschi Nitschi" auf
den Jahrestag des Dreierpaktes als Grundlage der Neuord¬
nung im Westen und Osten hin. Unter' Hervorhebung des
kaiserlichen Riskripts, das „Tokio Nitschi Nitsch!" im Wort¬
laut in die Mitte der ersten' Seite stellt, betont die Zeitung,
datz Japan seit Abschluß des Paktes innen- und außenpoli¬
tisch große Erfolge erzielt habe. Auf den Hinweis auf den
wachsenden Druck Englands und Amerikas erklärt das Blatt,
daß Deutschland und Italien entschlossen marschierten, da sie
im Osten durch ein starkes Japan gesichert worden seien. Ter
Drcierpakt verhinderte ein Weltchaos.

Oie neue Wochenschau
Einzigartige Bildberichte der gigantischen Nmfaffungsschlacht

DNB. Die neue deutsche.WochenschauU 577 gibt einen
Eindruck von den Nmsa ssun gs kämPfcn bei Kiew,
wie man ihn in dieser Eindringlichkeit bisher noch nicht ge¬
habt hat. Das Zusammcnklingen von Dokumentaraufnahmen,
der belebenden Worte des Sprechers und der Karteizeichnun¬
gen seht jeden Beschauer in die Lage, sich zu vergegenwärti¬
ge». daß die Leistungen, dis unsere Wehrmacht im Osten voll¬
bringt. nicht nur einmalig sind, sondern auch eine stetige und
klare Entwicklung der deutschen Kriegskunst dokumentieren.
Die ungeheuren Räume, die bei diesen Kämpfen überwunden
werden muffen, spielen anscheinend nur für die Technik und
die Organisation unserer Truppen eine Rolle. Die scheinbare
Einfachheit der Planung wird zur ungeheuren Aufgabe bei
der praktischen Durchführung, so daß der Filmstreifen zu¬
gleich Bericht ist, aber auch der Heimat einmal wieder vor
Augen führt, welche ungeheuren historischen Ent¬
wicklungen  wir gerade jetzt erleben, so daß die Pflichten
der Heimat jedem einzelnen gering erscheinen müssen, der
miterlebt, was die Front, die eine starke nnd freudig arbei¬
tende Bevölkerung zu Hause braucht, täglich immer wieder
keiftet.

Es ist außerordentlich aufschlußreich, gerade an diesem
Filmstreifen festzustellen, was der Film eigentlich vermag.
Durch ein einziges Bild,  in dem etwa ein Schnellboot
im Einsatz gezeigt wird, ist sehr viel mehr aus ge¬
drückt,  als ein langer Wortbericht  geben könnte. Al¬
lein die Tarnung des Schisses, das sich von der Wasserfläche
kaum abhebt, gibt einen Eindruck wieder, der sich für eine
Sekunde zum Kunstwerk formt und lange im Gedächtnis
haftet. Und wer Gelegenheit hatte, die deutsche Wochenschau,
wie das zum Beispiel in Venedig auf der Filmknnstschan der
Fall war, einmal mit fremdsprachigem Text versehen zu er¬
leben. der weiß, welche große Bedeutung auch der fein ab¬
gewogene und aut gesprochene Beglcittext hier die bestmög¬
liche Wirkung hat.

Die Wochenschauen werden, durch die immer stärker wer¬
dend: Prägnanz des Schnittes und den unvergleichlichenZu¬
sammenklang zwischen Wort und Bild jeweils zu einem so
geschlossenen Werk, daß wir glauben müssen, daß sich von
hier aus ganz neue Erkenntnisse ans filmdramaturgischem Ge¬
biet ergeben werden.

Oer iialiemfche Wehrmachisherichi
Drei Brilenftugzêge abgeschossen.

Rom,  2ö. Sept. Der italienische Wehrmachisbericht
vom Freitag hat folgenden Wortlaut:

„Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt: In
der vergangenen Rächt wurde der Flugplatz Micabba
Maltas  erneut von italienischen Flug-eugem bombar¬diert.

InOstajrika  wiesen in der Rächt zum 25. die Gar¬
nisonen der befestigten Stellungen von Uolchefit und Lelga
nächtliche Anqriffsversuche des Feindes ab. dem Verluste
zuxcsügt wurden.

In Rordasrika  lebhafte Tätigkeit unserer Artil¬
lerie an der Tobruksront. Zwei feindliche Flugzeuge, die
am Nachmittag des 24. Misuraka bombardiert und im
Tiesslua mit MG-Feuer belegt und etwa zehn Tote unter
der eingeborenen Bevölkerung und Schäden an Wohn¬
häusern verursacht hatten, wurden abgeschofsen. Ein wei¬
tere-, englisches Flugzeug wurde ick Benghasi von der Bo-
denabm-hr getroffen und stürzte brennend ins Meer ab."

Konferenz politischer Bankerotteure.
Die Londoner Zeitungen machen viel Aufhebens von

einer Konferenz, die dieser Tage in London stattfand: der
sattsam bekannte britische Außenminister Eden hat daran
teilgenommen, dann waren Vertreter der verschiedenen
Schatten„regierungen". die nach London geflüchtet sind, zu¬
gegen, vor allem aber — und das ist für die englischen
Zeitungen die große Sensation— war der Sowjetbotschaf-
ter, der Jude Maisky, dabei, der das Blaue vom Himmel
herunterlog über die Freiheitsliebe der Sowjets und über
ihre angebliche Toleranz in religiösen und kirchlichen Din¬
gen. Die Londoner Presse ist ganz entzückt über die Teil¬
nahme und über die Schwindeleien des jüdischest Sowjet¬
vertreters. So schreibt der „Daily Telegraph", man dürfe
die Anwesenheit Maiskys bei den Beratungen über die zu¬
künftige Regelung in Europa als ein bemerkenswertes
Ereignis betrachten, das englische Blatt meint sogar, „die
Zusammenkunft sei der Beginn eines Unternehmens, aus
dem man bereits die Art der Neuordnung erkennen
könne". Damit unterstreicht„Daily Telegraph", daß Sta¬
tins Botschafter, der Jude Maisky, auf diesem Konvivchen
das große Wort führen durfte und diese bolschewistische
Vorherrschaft schon jetzt die „Art einer zukünftigen Neu¬
ordnung Europas" bestimme. Die „Times" drückt sich ähn¬
lich aus und noch deutlicher sagt „Manchester Guardian",
»die Rede des Sowjetbotschafters bedeute, daß die Sowjet¬
union einen Platz als gleichberechtigter und verantwort¬
licher Partner bei der Aufstellung der Pläne und Vorbe¬
reitungen der Alliierten eingenommen hat, nicht nur zur
Durchführung des Krieges, sondern auch zur Herstellung
des Friedens. Es sei klar", so meint das Blatt abschließend,
„daß derartige Pläne nicht ohne besonders aktive Teil¬
nahme der Sowjetunion in Erwägung gezogen oder ent¬
wickelt werden könnten." (!) Damit ist klipp und klar ge¬
sagt, daß die Briten mit allen Mitteln versuchen, der Sow¬
jetunion sowohl in den jetzigen Verhandlungen, wie in den
ftach dem Kriege eine Sonderstellung einzuräumen. Wenn
Eden auch so tat, als ob England, das seinen weltpolitischen
And weltwirtschaftlichen Einfluß mehr und mehr an die
PSA verschachert hat. in der Lage sei, Europa wirtschaft¬
lich in Ordnung zu bringen, so handelt es sich um nichts
anderes, als um die alte agitatorische Gaukelei, sich so zu
Nellen, als ob man sich überhaupt über die Wohlfahrt
Europas Gedanken mache. In Wahrheit stimmten die po¬
litischen Bankerotteure, die sich da um Minsk) und Eden
versammelten, allen den Forderungen Englands zu, die
darauf hinausgehen, den Sowjets, als Zugeständnis für
Me Mannesopfer, den Kontinent zu überlassen. Hinter
Hon Phrasen über „zukünftige Ordnung" und „Wohlfahrt"
Neckt nur der wahnwitzige Traum der britischen Kriegsver¬
brecher, die europäischen Völker dem Schreckensregiment
des Bolschewismus ausliefern zu können.

Abschaffung-es Neulralitüisgesetzes gefordert
Offener Betrvs Roosevelt» am IlGA-Volk —Systematisch soll das Volk in de» Krieg gehetzt werden

Berlin, 26. Sept. Im Zuge der Stimmungsmache für den
Kriegseintritt der NSA meldet sich jetzt auch der demokratische
Senator Mc Kellar zum Wort. Er legte dem Senat eine Ent¬
schließung vor, in der die Abschaffung des Neutralitätsgesetzes
vorgeschlagen wird. Kellar erklärt dabei, daß das Neutrali¬
tätsgesetz in direktem Widerspruch zu der amerikanischen Poli¬
tik der Freiheit der Meere stünde. Daher müsse Las Gesetz
vollständig abgeschafft werden. Es habe zwar Gültigkeit, doch
werde es von der Regierung nicht beachtet.

Erst, wenn man berücksichtigt, daß das USA-Neutralitäts-
gesetz im Jahre 1936 unter dem Druck der.öffentlichen Mei¬
nung zum Schutze der USA erlassen wurde und Roosevelt
persönlich es dahin umändertc, daß es die Ausfuhr von Waf¬
fen und Munition an Kriegsführende und die Benutzung
amerikanischer Erzeugnisse durch Kriegführende zur Erleich¬
terung dieser Kriegführung verhindern soll, tritt die ganze
Systematik des ungeheuren Betrugs des UAA-Präsideuten am
amerikanischen Volk klar zutage.

Roosevclts Wahlversprechen, das USA-Volk aus dem
Kriege herauszuhalten, wird von ihm bewußt und mit voller
Absicht gebrochen. Er hatte nie die Absicht, sein Versprechen
zu halten, für ihn kam es nur daraus an, wicdergewählt zu
werden, um dann im Aufträge der ihn treibenden Wallstreet¬
juden das USA-Volk in den Krieg zu Hetzen, aus dem es sich
mit Hilfe des Neutralitätsgesetzesheraushalten wollte.

Zur Erreichung dieses Zieles ist Roosevelt jedes Mittel
recht. Lüge, Korruption nnd Bestechung bilden die Grund¬
lagen seiner Politik.

Wenn jetzt neben Pieken anderen auch der Senator Kellar
für Roosevelt Steigbügelarbeit tut, wundert das nicht sehr.
Erwähnenswert daran ist nur die zynische Begründung, mit
der er die Abschaffung des Neutralflätsgcsctzcsverlangt:

„Das Gesetz hat zwar Gültigkeit, cs wird jedoch von der
Negierung nicht beachtet". Damit gibt er unumwunden vpr
dem USÄ-Volk zu, baß Roosevelt sich an gültige Gesetze nicht
hält nnd sich damit über Senat und Kongreß einfach hinweg¬
setzt und das USA-Volk offen betrügt.

England muß die Vormachtstellung der USA
anerkennen

Berlin, 26. Sept. Die amerikanische Zeitschrift„Fortune"
veröffentlicht in ihrer Augustnummer einen Aufsatz über poli¬
tische Kriegführung, in dem sie unter anderem zu dem Ver¬
hältnis der Vereinigten Staaten zu Großbritannien Stellung
nimmt und dabei offen ansspricht, daß England die Vor¬
machtstellung der USA Wohl oder übel werde anerkennen
müssen. Die Zeitschrift„Fortune" schreibt folgendes: „Die
Vereinigten Staaten müssen sich vorbereitsn, die Führerschaft
von Großbritannien zn übernehmen. Kein Problem ist deli¬

kater als diese Frage der Führerschaft im Kriege. Wer soll
der Seniorpartner in der demokratischen Firma England-
Amerika sein?. Eine der kritischsten Fronten der politischen
Kriegführung ist in der Tat das Verhältnis England-Ame¬
rika. Die Engländer sind ein stolzes und tapferes Volk, nichts¬
destoweniger muß man sich über die Bedingungen der Part¬
nerschaft verständigen. Wenn das Schicksal nun einmal be¬
stimmt hat, daß die Vereinigten Staaten die Firma führen
sollen, so muß das eben sein. Laßt uns diese Tatsache mit
Demut aufnehmen. Laßt die Briten diese Tatsache mit Würde
anerkennen. Es geht um ein großes Geschäft."

Letzter Schritt zum Kriege
Tokio, 26. Sept. Roosevclts Plan, das amerikanische Neu-

trakitätsgcsetz zn revidieren, veranlaßt die Zeitung „Asahi
Schimbun" am Freitag zu folgender Feststellung: Diese Revi¬
sion dient weder der Verteidigung der Freiheit der Meere,
noch dem Schutze der Rechte, der Interessen oder auch nur
der Sicherheit der USA. Die Vereinigten Staaten versuchten
vielmehr, Deutschland zum Kampf herauszufordern, indem sie
bewußt mit ihren Schiffen gefährdete Gewässer befahren nnd
sie dem deutschen Feuer anssctzcn.

Fürst Konoye und Admiral Oikanm
beim Tenno

Ankara, 26. Sept. Wegen gewisser Schwierigkeiten, die ja¬
panischen Schissen durch die britischen Militärbehörden im
Hafen von Basra gemacht wurden, hat die japanische Regie¬
rung beschlossen, den Schiffsverkehr nach Basra einzustellen.

Japanische Schiffahrt nach Basra eingestellt
Tokio, 26. Sept̂ (Ostasiendienst des DNB.) Fürst Konoye

und Marineminister Admiral Ottawa wurden am Freitag im
Palast des Tenno in Audienz empfangen, um, wie Domei
meldet, über Angelegenheiten ihres Geschäftsbereichs zu be¬
richten. . ,,

Iranische Gesandschaft und Konsularbehörden
in Deutschland geschloffen

Berlin, 26. Sept. Im Zusammenhang mit dem Verhalten
der iranischen Regierung gegenüber der deutschen Kolonie im
Iran nach dem Einmarsch englischer und sowjetischer Trup¬
pen in dieses Land hat die Reichsregierung sich veranlaßt ge¬
sehen, die iranische Gesandtschaft und die iranischen Konfular-
behörden in Deutschland und den besetzten Gebieten zu
schließen und deren Mitgliedern eine Frist von 10 Tagn zur
Abreise zu geben.

1Million VAT. in drei Monaten
Schwarzes Vierteljahr für Englands Schiffahrt

DNB Berlin, 26. Sept. Auf allen Teilen des Atlantiks
errangen deutsche Unterseeboote in der Zeit vom 22. Juni
bis 22. September in zum Teil harten Kämpfen bedeutende
Erfolge gegen die britische Handelsschiffährt. , Es ist ein
schwarzes Vierteljahr für die Briten geworden. Während
deutsche Heere und die deutsche Luftwaffe im Osten Waffen¬
taten mit beispielloser Kühnheit begingen, setzte die deutsche
Kriegsmarine den Handelskrieg gegen Großbritannien mit
großem Erfolg fort. In diesen drei Monaten versetzte allein
die deutscheU-Boot-Waffe dem britischen Versorgungswesen
Schlag auf Schlag. Es nutzte den Briten nichts, ihre Gelelt-
züge mit stärkstem Geleitschutz zy umgeben, die deutschen Un¬
terseeboote durchbrachen diesen Ring und schossen aus den
Geleitzügen heraus, was sie erreichen konnten.

In der Zeit vom 22. Juni bis 22. Sepiember versenkten
deutsche Unterseeboote 831730 BRT britischen Handels¬
schiffsraumes. Dazu kommt die Versenkung von 78 000
BRT, die bei dem letzten Angriff auf einen britischen Ge¬
leitzug wesltich Afrikas im Atlantik vernichtet wurden, so
daß in der Zeit von drei Monaten eine Million britischer
handelslonnage verloren ging. Line Million Brutkoregi-
sterkonnen Schiffsraums transportierten die Ladung von
1460 000 Tonnen. Von deutschen Unterseebooten sind also
seit dem Ott'- der den Briten anaebli-l' Lrieichw.
rung bringen sollte, 1460 Millionen Kilogramm kriegswich¬
tiger Güter r-Zenkt worden.

Wenn diese von den Briten dringend gebrauchten Güter
in einem Eisenbahnzug transportiert werden sollten, so
würde der Zug die Gesamtlänge der britischen Insel aus¬
machen. 73 000 Wagen würden gebraucht werden und die
Strecke von 730 km einnehmen. Der Verlust dieser gewal¬
tigen Gütermenge wird für die Briten gewiß nicht die„Er¬
leichterung" bedeuten, die sie sich so sehr erhofft haben. ,
ce- ' -/
O Oie Vernichiung des Geleiizuges

Trotz vier Bewachungsfahrzeugenund drei Zerstörern.
Zur Vernichtung des feindlichen Geleitzuges westlich

Afrikas erfährt DNB noch folgende Einzelheiten: Als der
Geleitzug entdeckt wurde, bestand er aus zwölf Handels¬
schiffen, die schwer beladen nördlichen Kurs steuerten. Die
Ladung muß der Feind für besonders wertvoll gehalten ha¬
ben, denn vier Zerstörer und drei Bewachungsfahrzeuge ver¬
sahen den Sicherungsdienst. Besonders bemühten sie sich,
einen großen Tanker zu schützen. Zwei Zerstörer sicherten
ihn dauernd zu beiden Seiten.

Die deutschen Unterseeboote setzten planmäßig zum An¬
griff an. Die beiden ersten  Schiffe wurden gleichzeitig
torpediert, und jetzt geriet Bewegung in den Geleitzug. Die
Zerstörer streiften in wilder Fahrt hin und her, die Damp¬
fer änderten Kurs und mit ihnen die Bewachungsfahrzeuge,
die sich um die Opfer kümmerten. Aber die Kursänderung
half ihnen nichts. Beim nächsten Schlag gingen drei
Dampfer  unter. Alle Zerstörer sammelten sich nun um
den großen Tanker,  der aber mitten aus dieser star¬
ken Sicherung durch Torpedos herausgeschossen wurde.
Jetzt war der Geksitzug um die Hälfte zusammengeschrumpft.
Die Unterseebooteä >er stießen nach, und in zäher Verfol¬
gung, die sich bis zum nächsten Tage ausdehnte, wurden
nock fünf Dampfer  durch woblaezielte Treffer dem

Geleit entrissen, obwohl schließlich die Sicherungsstreitkräsie
die zu beschützenden Handelsschiffe an Zahl übertrafen.

Dann war nur noch ein kleiner Dampfer übrig. Er tzs-
nutzte die Gelegenheit, sich aus dem Staube zu machen, wäh¬
rend die Unterseeboote mit fetteren Brocken beschäftigt wä¬
ren. Das Geleit war zunächst in alle Winde zerstoben. Cs
sammelte sich dann auf den einen kleinen Dampfer zu, uiy
diesen unter siebenfache Bewachung zu nehmen, was in der
Geschichte des Geleitzugwesens einzigartig dasteht.

Dover hatte den 1500. Fliegeralarm.
Stockholm, 26. Sept. „Daily Expreß" meldet, daß Dtz-

ver am 16. September seinen 1500. Alarm in diesmj Kneg.
gehabt habe.

Oie Angriffe auf Wohnviertel
«Deutsche löten". — Britischer Zynismus.

Der „Manchester Guardian" beschäftigt sich in einer sei¬
ner letzten Ausgaben mit der augenblicklich in England be¬
liebten Erörterung, ob die von der britischen Luftwam
durchgesührten Nachtangriffe auf deutsche Wohnviertel mit
den Geboten des Christentums zu vereinbaren seien. Das
Blatt wendet sich gegen die Auffassung, daß irgend welche
religiöse Bedenken den Angriffen auf deutsche Städte ent¬
gegenstünden. „Wir mögen zwar", erklärt „Manchester
Guardian", „die Notwendigkeit. Zivilisten anzugreifen, aus
christlichen Grüngen beklagen, aber wir müssen zugeben,
daß es notwendig ist, so viele Deutsche zu töten, wie wir
können, ob sie nun Uniform tragen oder nicht. Zivilisierte
Rechtsgrundsätze können nichts mit diesem Krieg zu tun
haben.

Sowohl die Brutalität wie auch die Heuchelei, die aus
diesen Worten sprechen, sind beide typisch englisch. Jeden¬
falls hat damit ein hervorragendes englisches Blatt selber
zugegeben, daß es das Hauptziel der nächtlichen Angriffe
der britischen Luftwaffe ist, „so viele Deutsche wie möglich
zu töten, ob sie nun Uniform tragen oder nicht". D.

Französischer Verrälergeneral zum Tode verurkeilk.
Vichy, 26. Sept. Das Kriegsgericht in Gennat fällte

eine Reihe von Urteilen wegen Verbrechen gegen die Ein¬
heit und Sicherheit des französischen Staates. So wurden
in Abwesenheit zum Tode und zum Einzug ihrer Vermö¬
gen verurteilt: Der ehemalige Brigadsgeneral Le Gentil-
homme, früher Oberkommandierender der französischen
Streitkräfte in Somali; ferner die Hauptleute Appert und
de Essarts aus seinem Stabe sowie die Offiziere Lilie Blad
und Marcel-Francois. Das Gericht verurteilte ferner den
belgischen Staatsangehörigen Bruyncks, den Direktor einer
Automobilgesellschaft in Rabat, zu neun Monaten Ge¬
fängnis.

Zwei Verbrecher hingerichtet.
DNB Berlin, 26. Sept. Heute sind der am 22. Februar

1922 in Dortmund geborene WM Koslowski und der am 15,
Januar 1912 in Osterode(Ostpreußen) geborene Willi Klein»
schmid hingerichtet worden, die das Sondergericht Dortmund
als Volksschädling und gefährliche Gewohnheitsverbrecher
zum Tode verurteilt hatte. Die Verurteilten haben in Dort¬
mund unter Ausnutzung der Verdunkelung zahlreiche Ge-
ßHäftscinbrüche verübt.



Samstag den 27 . September 1941 Der Enztäler 99 . Jahrgang Nr . 227

Timoschenko auf Reise«
Von Kriegsberichter Otto Sroka.

DNB . . . (PK .) Deutsche Soldaten im Vormarsch . Wenn
der Bolschewik vielleicht hoffte , daß sein „General Dreck" die
deutschen Offensivstöße abfangen würde , so soll er sich ge¬
täuscht haben . Ruhelos werden die zermürbten Sowjetarmeen
in Bewegung gehalten . Ruhelos reist Timoschenko , Ober¬
befehlshaber des großen Frontabschnittes Mitte , umher . Aus
de« Gefangenenaussagen läßt sich jeweils ein ziemlich deut¬
liches Bild seiner Irrfahrten und deren rückläufiger Ten¬
denz gewinnen . Ein hart verfolgter Turm seines Moskauer
Sowjetkönigs , zieht er von Schlachtfeld zu Schlachtfeld , von
Gefechtsstand zu Gefechtsstand in dem verzweifelten Bestre¬
ben , das ständig näherrückende drohende Matt doch noch
durch irgendeinen überraschenden Gegenzug abzuwcnden.
Aus dem Kessel um Gomel konnte er sein Hauptquartier ge¬
rade noch rechtzeitig zurückverlegen , um wenige Tage später
binter dem nördlickien Abickmitt seiner wankenden K-ront auk-
zntauchen und bald darauf wieder am Südflügel ' gemeldet
zu werden . Bedenkenlos wirft er seine zusammengeschlage-
iien , mühsam durch Reserveverbände aufgefüllten Divisionen
ins Feuer ; wahllos zieht er alle irgendwie verfügbaren Ar¬
tillerie -, Panzer und Fliegereinheiten zusammen . Denn er
schöpft ja aus einem lrngeheuren Reservoir an Menschen - und
Kriegsmaterial . Daß diese brüchige Front überhaupt noch
hält und zu aktivem Widerstand fähig ist, läßt sich nur durch
die unvorstellbare Leidensfähigkeit des primitiven russischen
Menschen erklären , der unter dem Terror der Sowjetkom¬
missare und in der latenten Furcht vor den „nazistischen Ge-
fangcnenmördern " zu kämpfen hat . Wir erleben es täglich,
daß sich Sowjetarmisten bis zum letzten Atemzug wehren
oder selbst eine Kugel durch den Kopf jagen , um ihrer Ge¬
fangennahme und ihrer damit zu erwartenden „Marterung"
zu entgehen . Wir erleben es täglich , daß Gefangene resig¬
niert fragen : „Wann müssen wir unser Grab schaufeln , wann
werden wir erschossen?" Haben sie erst einmal Vertrauen ge¬
faßt , dann packen sie aus , und was sie übereinstimmend be¬
richten , klingt häufig wie eine unglaubwürdige Schauermär.

Sie verfluchen ihre Kommissare und Generäle , die sie
ohne Erbarmen gegen die eherne deutsche Umklammerung
anrennen lassen und regimenterweise ins sichere Verderben
schicken, die sie gnadenlos von eigens dazu bestimmten Son¬
derkommandos niederschießen lassen , wenn sie sich zur Flucht
wenden , die sie kaltblütig in den erbärmlichen Erdlöchern der
vordersten Verteidigungslinien in Wind und Wetter ohne
Verpflegung verrecken lassen . Sie verfluchen ihre unfähige
Führung , verfluchen das System und den ganzen Moskauer
Bonzenklüngel einschließlich Väterchen Stalin . Gcfangencn-
aussagen , zumal die sowjetischer Gefangener , sind unter Vor¬
behalt airfzunehmen . Die Freude um ihr gleichsam wieder-
gewonneues Leben , das erklärliche Bestreben , sich beliebt zu
machen , verleitet zu Uebertreibungen und Entstellungen . Es
müssen erhebliche Abstriche gemacht werden . Aber alles in al¬
lem : es bleibt noch reichlich genug übrig , um ein klares,
unverfälschtes Bild zu gewinnen von dem , was sich in den
Lagern der bolschewistischen Armeen abspielt . Die Zahl der
Ueberläufer steigert sich täglich ; denn cs hat sich allmählich
herumgesprochen , daß es besser ist, deutscher Gefangener als'
sowjetischer Soldat zu sein.

Der Turm Timoschenko kann das näherrückende Matt
nur hinauszögern , aber niemals mehr aufhalten . Die Partie
ist verloren , und seine sinnlosen Versuche , durch einen genia¬
len Zug das Unmögliche doch noch möglich zu machen , wird
er mit weiteren enormen Opfern bezahlen müssen.

Ritterkreuz für kühnen Flieger
DNB Berlin , 26. Sept . Der Führer und Oberste Be¬

fehlshaber der Wehrmacht hat auf Vorschlag des Oberbe¬
fehlshabers der Luftwaffe, ' Reichsmarschall Göring . das Rit¬
terkreuz des Eisernen Kreuzes verliehen an Oberleutnant
Hogeback,  Staffelkapitän in einem Kampfgeschwader.

Oberleutnant Hermann Hogeback , am 25. August 1914 in
Oberscheid , Kreis Birkenfeld , geboren , hat in zahlreichen
Feindflügen , vor allem im Mittelmeerranm . dem Gegner in
kühnen Angriffsflügen schwersten Schaden zugefügt . Unter
anderem hat er mit seiner Staffel in der Panzerschlacht bei
Sollum entscheidend in den Erdkainpf eingegnffen und im
Tiefflug Truppen - und Panzerbereitstellungen so erfolgreich
angegriffen , daß die Panzerschlacht zu Gunsten der im Erd¬
kampf stehenden Truppen entschieden wurde . Auch rm Kampf
um Tobruk hat Oberleutnant Hogeback in nie erlahmendem
Angriffsgeist viele erfolgreiche Angriffe durchgefuhrt . Neben
seinen 163 Feindflügen im gegenwärtigen Krieg flog er 100
in Spanien gegen den Feind.

vo» / /anv
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70 . Fortsetzung und Schluß . (Nachdruck vcrbtten .)
Er begann verwundert zu

„Lieber Albert!
Heute halte ich es nun an der Zeit , über alles Aufschluß

zu geben, was Dir die ganze Zeit her rätselhaft erschienen
sein mochte.

Zunächst möchte ich Dir den Grund meines Schweigens
etwas motivieren . Ich hatte Angst , Du könntest mich ver¬
achten , wenn Du die Wahrheit wüßtest . Ich habe lange init
mir gerungen , Dir die Wahrheit zu bekennen . Nun sollst Du
es wissen. Irene Schröder ist das Kind aus meiner ersten
Ehe . Ich war jung damals und habe große Schuld auf
mich geladen . Als mir das so richtig zum Bewußtsein kam,
war Irene mit ihrem Großvater verschollen . Mein erster
Mann , Irenes Vater , starb sehr früh . Ich war damals bei
der Bühne und liebte das Leben zu sehr. Später heiratete
ich den Geheimrat Hemm . Er wußte von meiner ersten Ehe,
aber nichts von dem Kinde . Damals schämte ich mich bereits,
daß ich mein Kind einmal verlassen hatte . Er weiß cs auch
heute noch nicht und es ist wohl am besten , wmn er nichts
davon erfährt , weil ich nicht einsehc, daß die Harmonie
unserer Ehe dadurch vielleicht getrübt werden könnte.

Daß ich mein Kind wieder fand , das verdanke ich Dir,
Albert . Als ich Irene das erstemal bei Kommerzienrat
Hettenhcim sah, da wurde ich schon furchtbar unsicher.
Nach dem, was Du mir dann noch sagtest , gab cs für mich
keinen Zweifel mehr , daß ein gnädiges Schicksal mir mein
Kind in den Weg geführt hatte.

Dann bat ich Dich , mir eine Unterredung mit Fräulein
Schröder zu verschaffen . Es war kein Irrtum mehr . Du
wirst begreifen , daß ich nun gutmachen wollte , was noch

An die Arbeiismaiden
Der erweikerte Kriegseinsah beginnt.

DNB . Berlin , 26 . Sept . Durch einen Erlaß des Füh¬
rers sind , wie seinerzeit gemeldet , die zum Reichsarbeits¬
dienst ein-gezogenen Mädchen auf weitere sechs Mnoate
zum Kriegshilfsdienst verpflichtet worden . Zu Beginn die¬
ses erweiterten Kriegseinsatzes der weiblichen Arbeits¬
dienstjugend erläßt Reichsarbeitsführer Hier ! folgenden
Aufruf:

„Arbeitsmaiden ! Ein halbes Jahr lang habt Ihr die
große und schöne Aufgabe gehabt , deutschen Müttern Hel¬
ferinnen zu sein , während an der Front die Männer ihr
Leben einsetzen . Jetzt seid Ihr zum ersten Male aufgerufen,
Eure Arbeitskraft für ein weiteres halbes Jahr in den
Dienst Eures Volkes zu stellen . Wehrmachtsdienststellen
und Behörden . Krankenhäuser und hilfsbedürftige Fami¬
lien , soziale Pflegestätten und Kinderlandoerschickungsla¬
ger warten auf Eure Hilfe genau so, wie die Bäuerinnen
es bisher getan haben . Jede einzelne von Euch wird freu¬
digen Herzens und unter Hintansetzung ihrer persönlichen
Wünsche dem Ruf des Führers Folge leisten.

Ihr alle wißt , worauf es im gegenwärtigen Kampf an¬
kommt . Im Bewußtsein Eurer Verantwortung und inne¬
ren Verpflichtung werdet Ihr das , was das kommende
Halbjahr von Euch fordert , mit der gleichen Einsatzfreudig¬
keit bewältigen , die in Euren Lagern längst zur Selbstver¬
ständlichkeit wurde . So habt auch Ihr Teil an Kampf und
Sieg unseres Volkes ."

Novell zu Besprechungen in London.
Nach dem Londoner Nachrichtendienst weilt gegenwär¬

tig der britische Oberbefehlshaber in Indien , Wavell , in
London , wo er mit Churchill und dem Generalstabschef
Sir John Dill sowie dem britischen Oberkommandierenden
für den Nahen Osten , Auchinleck . Besprechungen abhält.
Diese Besprechungen sollen in der Hauptsache der Lage
der Sowjets  gegolten haben!

Kriegsverdienstmedaille für Berliner Rüstungsarbeitcrmnen.
Berlin , 26. Sept . Reichsminister Dr . Goebbels überreichte

am Freitag 16 Berliner Arbeiterinnen aus der Kriegs - und
Rüstungsindustrie , die sich im Rahmen des Kriegseinsatzes
der deutschen Frau besonders verdient gemacht haben , die
ihnen vom Führer verliehene Kriegsverdienstmedaille . Dr.
Goehbels würdigte dabei die Leistungen dieser vom Führer
ausgezeichneten Arbeiterinnen und dankte ihnen in herzlichen
Worten für ihre beispielgebende Haltung.

Bulgarischer Minister über seine Eindrücke in Wien.
Sofia , 26. Sept . Der bulgarische Landwirtschaftsminister

Kuschest , der aus Wien zurückkehrte , wo er an der Eröffnung
der Messe teilgenommen hatte , wies bulgarischen Pressever¬
tretern gegenüber auf den herzlichen Empfang hin , den man
ihm in Wien bereitet habe , und auf die große Sympathie für
Bulgarien , die er habe feststellen können . Er habe die besten
Eindrücke von der Wiener Messe und von der , Geist der Be¬
völkerung erhalten . Alle Deutschen , Männer und Frauen,
jung und alt , seien von dem Endsieg überzeugt und stellten
alle ihre Kräfte für diesen Sieg zur Verfügung . Lebensmittel
gebe es genug , der Verbrauch sei jedoch einer vernünftigen
Sparsamkeit und einer gerechten Verteilung angepaßt . „Das
Leben in Großdeutschland , das wunderbare Vertrauen des
Volkes in den Erfolg flößen Mut ein , lassen jeden fühlen,
daß die Sache Deutschlands gerecht ist und zum Wohle
Aller, " so erklärte Kuscheff.

Nie Japaner oringcn weiter vor.
Nachdem die japanischen Truppen nach schweren Kämp-

fen und mehreren Tagen heftigen Artilleriefeuers von
Kriegsschiffen sowie wiederholten Luftangriffen am Südost¬
ufer des Tungting -Sees landeten und Wngtien einnehmen
konnten , berichtet der Domei -Kriegberichter , daß die am wei¬
testen nach Süden vorgedrungene japanische Kolonne nur
noch 28 Kilometer von Tschangscha , der Hauptstadt der Pro¬
vinz Hunan , entfernt sei. Die Truppen befinden sich weiter
im Vormarsch . Von japanischer militärischer Seite wird dar-
auf hingewiesen , daß die in die augenblicklichen Kämpfe ver¬
wickelten chinesischen Truppen zu den besten Truppen
Tschiangkaischeks gehören.

gutzumachen war . Freilich mußte ich Dir wehe tun , mußte
Dir Irene nehmen . Aber Du warst mit Felizitas verhei¬
ratet und es hätte nur Unglück gegeben.

Nun ist alles anders gekommen und ich kann Dir ja nun
sagen, wo Irene sich aufhält . Ich habe das Jagdhaus
Elmenreut durch einen Agenten für mich kaufen lassen.
Wie ein Scherz klingt das , nicht wahr ? Dem eigenen Manne
etwas abkaufen von seinem Gelbe , das er mir in sciüer
Güte immer reichlich zur Verfügung gestellt hatte.

Dort ist sie nun wieder seit drei Wochen . Vorher hatte
ich sie mit mir genommen nach Wiesbaden , habe ihr ein
Weniges von der Schönheit der Welt gezeigt und habe ge¬
glaubt , daß sie dadurch etwas vergessen könnte , was sie
vergessen müßte , denn Felizitas war ja immer noch Deine
Frau . Nun ist alles anders geworden!

Geh zu ihr , Albert , wenn in Deinem Herzen noch ein
Platz für sie ist. Du wirst das gleiche, gütige , großzügige
Herz vorfindcn , das immer in großer , selbstloser Liebe an
Dir hing.

Denke nicht allzu unrecht von mir , lieber Albert . Ich
will zeit meines Lebens versuchen, das an Irene gutzu¬
machen , was ich versäumt hatte . Einmal aber — nur ein¬
mal , wenn cs sein kann — möchte ich euch besuchen in
Elmenreut , möchte mich an euch beiden sonnen und immer
in Liebe euer gedenken,

Deine Silvia Heincn ."
Lange noch, nachdem er den Brief gelesen hatte , saß Albert

Rodcnstock am Schreibtisch , den Kopf in die .Hände gestützt.
Er konnte alles nicht fassen . Zu unerwartet stürzte das alles
auf ihn herein.

Wie oft war er jetzt daheim in Kirchzcll des Abends , draußen
auf dem Hügel gesessen und hatte an Irene gedacht . Hatte
geglaubt , sic mit seiner Sehnsucht herbeizichen zu können,
damit sie seinem Leben wieder Inhalt und Wärme gäbe.

Und nun war alles so kinderleicht geworden , durch diesen
einen Brief . Weiß Gott , das Schicksal meinte cs wirklich gut
mit ihm.

Rodenstock stand auf und streckt« wie ein Erwachender die
Arme.

Neues aus aller Welt
Seltsames TieriövA . Von einem seltsamen Tieridyll

wird aus einem spanischen Fischerdörfchen nahe bei Llanos
berichtet . Dort versieht nämlich eine aügerichtete Möve Bo¬
tendienste zu einer kleinen Insel im Meer . Vor einem Jahr
etwa flog dem Fischer Manoel Cardenos auf seinein Boot
eine erschöpfte Möve zu , die sich den Flügel verletzt hatte.
Liebevoll Pflegte der Mann das Tierchen , das ihn bald aüf
sämtlichen Fahrten begleitete , ohne jemals wieder fortzu-
ttwgrn . Da Manoel oft tagelang , manchmal bis au einer
Woche, auf der Insel verweilte , kam er auf den Gedanken,
die Move abzurichten . Tatsächlich gelang ihm das einmalige
Dressurstuck : der Vogel bringt nun Briefe von der Insel
zum Feitland , wo ihm wieder kleine Päckchen Tabak umge-
hangt werden , die cr — „lebendige Flugpost " — zurück auf d-c
Insel bringt . Niemals jedoch fliegt die Möve allein auf die
Insel , wenn sich der Fischer in seinem Heimatdorf befindet.

»« Der erschrockene Walfisch . Eine dreiköpfige norwegische
Fischerfamilie war , wie aus Hammerfest gemeldet wird , zum
Fischzug ausgefahren und hatte , mit Beute beladen , sich auf
den Rückweg zum heimatlichen Hafen gemacht . Die Küste
war bereits in Sicht , und am Horizont tauchten auch ander:
Fischerfahrzeuge auf . Man war einander schon so nahege¬
kommen , daß man die einzelnen Gestalten ans dem anderen
Kutter unterscheiden konnte , als das Schiff Plötzlich wie von
magischer Gewalt emporgehoben wurde . Ehe man sichs ver¬
sah . war das Fahrzeug umgestürzt , und die Männer fielen
ins Wasser . Mit Schrecken bemerkten sie, daß ein riesiger
Walfisch unvermutet aufgetancht war und das Schiff wie eine
Nußschale emporgehoben hatte . Das Tier selbst war anschei¬
nend ebenfalls stark erschrocken, denn mit einem mächtigen
Satz schnellte es herum und verschwand wieder in den Flu¬
ten . Dabei wurde von der mächtigen Schwanzflosse der
Kutter zerschlagen , und nur durch das sofortige Eingreifen
der anderen Fischer , die den Unfall bemerkt und rasch näher¬
gekommen waren , konnten die seltsamen Schiffbrüchigen dein
nassen Tod entrissen werden.

** Die „Sprache " Ser wilden Hunde . In gewissen Land¬
strichen Mittel - und Südafrikas machen zahlreiche Meuten
wilder Hunde die Gegenden so unsicher , daß sogar die Rei-
seiiden in den Automobilen von ihnen belästigt werden . Diese
Wildhund : sind außerdem gefährliche Feinde der Antilopen,
hinter denen sie oft in Nudeln von 40 bis §0 Stück Herfagen;
schon während des Laufens reißen die hungrigen Bestien
Fleischfetzen aus dem Körper ihrer Opfer . Mit der Beobach¬
tung dieser wild lebenden Hunde haben sich nun mehrere
Forscher beschäftigt , die dabei zu dem merkwürdigen Ergeb¬
nis gelangt sind, daß sich die Hunde in echer Art „Sprache"
zu verständigen scheinen . Nach den Angaben dieser Forscher
geben die Wildhunde z. B . ganz bestimmte Laute von sich,
wenn die ganze Meute zusammen auf die Jagd geht . Werden
Wildhunde , die im Buschwerk verstreut sind , voir irgendeinem
Ereignis überrascht , oder erregt ein Mensch oder ein Tier
ihre Aufmerksamkeit , so ertönt zuerst ein kurzes Gebell ; dann
folgt ein klarer , bestimmter „Nus " , der den Eindruck macht,
als ob er ein Losunassckirei zum Sammeln wäre.

»» Ein Brief aus dem Weltkrieg jetzt angrkommen . Bei
einer Familie in Remagen traf dieser Tage ein Feldpost¬
brief ein , der rund 25 Jahre unterwegs war . Er wurde von
einem inzwischen bereits verstorbenen , hier beheimatet gewe¬
senen Soldaten an eine Familie gesandt , die dem Manne
kurz zuvor ein Feldpostpäckchen hatte zugrhcn lassen . Trotz
der Verspätung war der Brief für den »EmPsängcr doch noch
eine freudige Ueüerraschung.

Ein seltsamer Genießer . Ein Wiayriger tanvirnr . -
schaftlicher Arbeiter in Longwy hatte die merkwürdige Ge¬
wohnheit , lebende Fröschv zu verschlucken. Er fing dieser
Tage bei der Feldarbeit wiederum solche „Delikatessen"
Diesmal blieb ihm aber der Frosch im Schlunde stecken, so
daß er erstickte.

Das Bett als Schweincvcrsteck . Als ocn wsuer >cywer-
sten Fall von Schwarzschlachtung im ganzen Oberlandcsgc-
richtsbezirk Nürnberg bezeichnete der Vorsitzende des Son¬
dergerichts das Kriegsverbvcchen des 46 Jahre alten Xaver
Zimmerer aus Neustadt a. D .. der während des Krieges
nicht weniger als 40 Schweine , 14 Kälber . 4 Rinder und 3
Kühe . schwarzgeschlachtet hat und sich darüber hinaus von
Bauern Fleischmarken ohne Gegenleistung geben ließ , um
sein Kontingent weiter zu erhöhen . Als die Gendarmerie
den lange bestehenden Verdacht bestätigt sah und Haus¬
suchung hielt , fand sie noch eines der schwarzgcschlachteten
Schweine im Bett versteckt vor . Die von Zimmerer wöchent¬
lich der allgemeinen Bewirtschaftung entzogene Fleischmeng«
kommt 10—12 Wochenrationen für Erwachsene gleicki. Das
Urteil gegen den Volksschädling lautete auf 2>/e Jahre Zucht¬
haus , drei Jahre Ehrverlust , 300 Mark Geldstrafe und 2506
Mark Wertersatzstrafe . Außerdem wurde das Berufsverbot
cmr sank Kaste ausaesvrockien.

Ein Tag im Herbst , an dem sich die Natur geschmückt hatte
zum letzten Rausch .- Klar und licht lag das Land in seinem
Farbenschmuck der sterbenden Blätter.

Hand i» Hand wanderten Albert Rodenstock und Irene
auf den stillen Wegen des Jagdhauses Elmenreut . Dann be¬
stiegen sie den Kahn und Albert ergriff die Ruder . Still saß
sie ihm gegenüber . Sie beobachtete sein ernstes Gesicht , das

-unbeweglich schien.
Vor einer Stunde war er gekommen . Er hatte sie über¬

rascht , als sie sich anschicktc, an ihn zu schreiben.
„Länger hätte ich dieses Alleinsein jetzt nicht mehr ertra¬

gen" , hatte sie ihm gesagt . „ Ich glaiibte , nun dürfe ich dir
schreiben, weil du frei bist."

„Ich habe mich namenlos gesehnt nach dir, Irene " , hatte er
geantwortet.

Und dann ivar mit wenigen Worten alles gesagt . Mit wenig
Worten deckten sie die Zukunft auf . Was brauchte » sie auch
viel reden . In ihren Herzen läutete das große Glück der
Iugentage wieder hell und freudvoll.

„Erzähl mir von der Heimat " , bat sie leise.
„Bald fahren wir hin — ich und du" , lächelte er und trieb

das Boot mit kraftvollem Ruderschlag ins offene Wasser
hinaus.

Wie leuchtende Perlen fielen die Tropfen von den Rudern,
wenn er sie hob . Die Sonne verbrannte über dem Wald und
hinter dein Nachen zog sich eine schimmernde Farbcnlinie.

Sie sprachen von der Hochzeit. Den Winter wollten sie
noch verstreichen lassen. Das Trauerjahr sollte vorüber sein,
wenn sie ihr Fest halten wollten.

Alles sprach dafür , daß cs ein großes und dauerndes Glück
sein müsse . Und Gott wird seine Hand schirmend über dieses
Glück halte, :.

Der erste Stern flimmerte über dem Wasser , als sie an der
Steintreppc wieder anlegten und Hand in Hand über die
Schwelle des Hauses schritten.

Drüben im Wald sang ein Vogel i '» stfllcS Lied in den
dämmernden Abend.

Ende



Wirtsthastswoche
utschlanö der größte Buttercrzeuger der . Weit — Die
rtoffelvcrsorgung gesichert - Die Landwirt,wart in Sen

besetzten Gebieten
Der Plan unserer Feinde , Europa und ,Auen blockie¬

ren , ist nicht durchzuftihren , weil wir darau , vorbereitet Wa¬
ttn . Gerade in diesen . Tagen konnte m Berlin die Vramn-
rmrg der besten Betriebe in der . Mücherzeuaunasichlacht
staltsinden . Diese deutschen Bauern sind es . die eine der
größten Hoffnungen der anglo -jüdischen Vlutokratre zunichte
gemacht haben , nämlich die deutiche Fettlucke . Heute steht
Deutschland mit einer Erzeugung von rund 7MV0N Tonnen
Butter praktisch an erster Stelle m der Welt . Die Vereinig¬
ten Staaten erzeugen zwar noch etwas mehr , aber mit einem
fast dreifach so großen Rindviehbestand wie Deutschland.
Die deutsch? Leistung ist also unvergleichlich böber . So ist
es möglich , daß das deutsche Volk beim Beginn des dritten
Kriegs >ahres nicht nur die gleiche Fettration wie zu Beginn
des Krieges erhält , sondern auch dreimal so viel wie zum
Beginn des dritten Jahres im vorigen Weltkrieg und die
höchste Fettration in Europa überhaupt einschließlich Eng-
Mos . Diese Leistung ist auch nicht etwa,nur eine einmalige
Rekordleistung , sondern sie beruht auf gesunden und gesicher¬
ten Grundlagen , so daß sie nicht nur beibehalten .. werden
kann , sondern voraussichtlich noch weiter steigerungsfahig ist-
Aehnlich beruhigend ist die Versorgung mit Kartoffeln.
Zwar ist der Bedarf an Kartoffeln für die menschliche,Ernäh¬
rung von etwa einem Viertel der Ernte auf,ein Drittel ge¬
stiegen , zwar wird die Rekordernte des vorigen Jahres in
diesem Jahre nicht erreicht werden , aber schon beute steht
fest, daß wir eine durchaus gute Kartoffelernte haben , die

besserungen vorgenommen worden sind , me eine bnriedigende
Versorgung auch bei vorübergehend geminderten Transport¬
leistungen durch Kälte , anderweitige Beanspruchung mr
Verkehrsmittel usw . verbürgen . Sparsamkeit ist selbstver¬
ständlich trotidem Pflicht iedes Verbrauchers . _ , .

Auszuhungern ist Deutschland und Europa auf keinen-
Fall . Auch nicht in der Zukunft : denn die neu gewonnenen
Gebiet ? mit ihren großen Erzeugungsmöglichkeiten müssen
sä mit jedem Jahre entscheidender in Erscheinung treten.
Dab ei muß man sich freilich der besonderen Schwierigkeiten
bewußt werden . Man hat es dort ja mit einer Bevölkerung
zu tun , die keineswegs die straffe Disziplin des deutschen
Volkes besitzt, sondern zum Teil sogar noch eine versteckt
feindselige Haltung » cinnimmt . Alle Planunasmaßnahmen
der Wirtschaft dringen infolgedessen nur schwer durch . In¬
dessen hat man auch hier gelernt , solcher Widerstände Herr
zu werden , indem man zum Beispiel bereits unmittelbar
nach der Ernte für die Ablieferung sorgt , so Naß die Agrar¬
produkte aus der Verfügungsgewalt des Hofes berausge-
nommen werden . Dazu war unter anderem beispielsweise
im Generalgouvernement , die Schaffung von Lagerräumen
notwendig , die so gut wie gar nicht vorhanden waren . Im
Generalgouvernement hat man mit Erfolg auch ein Pra-
mlenscheinverfahrcn eingeführt . das darin besteht , daß dem
Landwirt für gute Ablieferung Prämienscheine gegeben
werden , die zum bevorzugten Kauf besonders dringend be¬
nötigter Verbrauchswaren wie beispielsweise Petroleuw,
Schnaps , Kohlen , Spinnstoffen usw ., berechtigen . Dieses
Verfahren hat sich gut bewährt und hat dem Schwarz - und
Schleichhandel der Inden in erfreulicher Weise Abbruch ge¬
tan . Daß auch in den neu besetzten Gebieten der Sowjet¬
union der deutsche Wirtschaftsaufbau energisch in Angriff
genommen worden ist. versteht sich von selbst. Doch ist es
noch nicht an der Zeit , über die besonderen Formen die hier
nach der völlig anders gearteten Struktur der bolschewisti¬
schen Wirtschaft gewählt werden mußten , in der Oeffentlich-
knt zu sprechen. Jedenfalls haben unsere Gegner recht , wenn
sie einen entscheidenden Unterschied zum vorigen Kriege da¬
rin sehen , daß es uns diesmal „leider " geglückt sei. die er¬
oberten Gebiete auch wirklich wirtschaftlich für Deutschland
und Europa nutzbar zu machen . Es ist in der Tat sol Die
Neuordnung Europas ist es, an der letzten Endes die jüdi¬
schen Pläne zerbrechen werden.

In den Rahmen dieser Neuordnung gehören auch die
großen Verkehrsbauten , die Deutschland überall in Europa
ist Angriff nimmt . Vor kurzem erst wurde von großen Er¬
folgen im Straßenbau in dem ehemaligen Jugoslawien be¬
richtet und im Verlauf der letzten Woche wurde im Norden
Europas wiederum ein großes Verkehrsprojekt in Angriff

. genommen mit der sogenannten Vogelfluglinie . Hier wird
eine Eisenbahn - und Autobahnverbindung zwischen Deutsch¬
land und Dänemark geschaffen , die Kopenhagen dem Kon¬
tinent um 4 bis 5 Stunden . Stockholm und Oslo um etwa
12 Stunden nähcrrückt . So festigt sich der europäische Zu¬
sammenhalt von Monat zu Monat und von Jahr zu . Jahr.
Seine letzte Vollendung aber erhält der Gedanke des neuen
Europas durch die Siege im Osten . Hier bahnen sich gewal¬
tige Entscheidungen an , Entscheidungen , die den im Ver¬
gleich zu Zentraleuropa dünn bevölkerten Raum des euro¬
päischen Ostens , der jahrhundertelang an der europäischen
Entwicklung nicht teilnehmen konnte , endgültig ffir Europa
zurückgcwinnen werden.

Mus Württemberg
— Stuttgart , 26 . September.

Verein „ Paracelsus -Mustum für Geschichte der Heil¬
kunst" . Im Nachgang zu den am 14 . und 15 . Juni d . I.
in Tübingen und Stuttgart abgehaktenM Paracelsus -Gedächt-

" nisselern und der dabei «röffnsten Paraoeksus -Eedächtuis-
Ausstellung , wurde zum 60 . Geburtstag von Robert Bosch,
dem Stifter des Stuttgarter homöopathischen Robert -Bosch-
Krankeuhauses , das „ Paracelsus -Museum für Geschichte der
Heilkunst , Stuttgart , e. V ." unter dem Ehrenpräsidium und
Vorsitz des Ministerpräsidenten Mergenthaler gegründet.

, Namhafte Persönlichkeiten der Partei , des Staates , der
^ Stadt , der Wissenschaft , sowie der Industrie und Wirtschaft

haben sich zusammengefunden , um in dem Robert Bosch von .
der Stadt Stuttgart geschenkten Museum die Männer und
ihr Werk zur lebendigen Darstellung zu bringen , die das bio¬
logische Heilwesen entwickelt und mit zur Findung und För¬
derung einer neuen deutschen Zeitweise beigetragen haben.

Heber 20 WO Besucher in der Bcrnhard -Hauff -Ausstel-
lung - In diesen Tagen sind es Tausends und Abertausende,
die zum Höhenpark Killesberg hinaufgehen , um dort zwi¬
schen den blühenden Dahlien , Gladiolen , Phloxen und Astern
Erholung zu suchen. Daneben ist es die Ausstellung „Der
soziale Wohnungsbau " des NSVDT ., Fachgruppe Bau¬
wesen, und des Gauheimstättenamts der DAF . in der großen
Ausstellungshalle am Ehrenhof , die zahlreiche Besucher an-
Zkeht. In der Ausstellungshalle über dem Kleinbahntunnel'
aber ist nach wie vor die Bernhard -Hauff -Ausstellung ge¬
öffnet , die in diesen Tagen ihren 20 000 . Besucher zählen
konnte . Daß sie mit ihren Sauriern , Seelilien und Fischen
aus dem Jurameer solch starke Beachtung findet , zeigt , wie
groß das Interesse ist, das dem Versteinerungsoorkommen
von Holzmaden und dem Schaffen Dr . Bernhard Hauffs in
Stuttgart und Württemberg entgegen gebracht wird.

«

— Freudenstadt . (Noch glimpflich abgelau¬
fen .) Am Stadlbahnhof stieß ein Personenkraftwagen auf
einen Lastwagen . Dabei stürzte der Personenwagen um und
kam auf den Kopf zu stehen . Die Insassen kamen mit dem
Schrecken davon , der Wagen wurde stark beschädigt.

— Bisfingen a . Enz . (Den Verletzungen er¬
legen .) Nach langem Leiden ist die am 15 . August in ihrer
Scheuer abgestürzte Frau Marie Burkhardt ihren schweren
wnereri Verletzungen erlegen.

— Nürtingen . (Strickwarendiebstähle .) Seit
Kriegsbeginn besserte ein Angehöriger einer Nürtinger Strick¬
warenfabrik sein Einkommen dadurch auf , daß er sich Strick¬
waren aus dem Betrieb aneignete und anderweitig verkaufte.
Die gestohlenen Waren haben einen Wert von mehreren hun¬
dert Mark . — In einem anderen Strickwarenbetrieb nützte
eins Frau dis KriSgsverhältnisse aus und eignete sich Stück¬
waren m größerem Umfang an , um sie an Verwandte ohne
Punkte zu verkaufen . Durch rechtzeitiges Zugreifen konnte
ein größerer Schaden verhütet werden.

— Münsingen . (Eine „gewichtig e" Bohne .) Im
Garten der Wirtschaft „ Zum Lamm " im Stadtteil Auinges,
konnte dieser Tage eine Stangenbohne mit der beachtlichen
Länge von 39 cm (ohne Stiel ) und dem respektablen Ge-

I wicht von 80 Gramm geerntet werden. Eine gan) ansehnliche
Leistung der Natur!

Zuchthaus für Feldpostmarder.
— Saulgau . Das Sondergericht Dattgart verhan¬

delte gegen zwei erbärmliche Volksschädlinge , die Eheleute
Josef und Maria Dicht aus Marbach . Beide waren an¬
geklagt , auf der von ihnen geführten Postagentur Marbach,
Kr . Saulgau , rund 30 Feldpostpäckchen unterschlagen zu
haben , deren Inhalt sie für ' sich verbrauchten . Die Frau ging
in ihrer Unverfrorenheit sogar so weit , eine aus einem Päck¬
chen entwendete Halskette offen zu kragen , was ihr dann auch
zum Verhängnis wurde . Während sich der Angeklagte in
d« Verhandlung anfänglich aufs Leugnen verlegte und nur
einige Fälle von Unterschlagung zugab , legte die Frau ein'
volles Geständnis ab . Der Vertreter des Oberstaatsanwalts
unterstrich , daß für dis Strafbemessung weniger der mate¬
rielle Wert der Feldpostpäckchen als der ideelle Wert aus¬
schlaggebend sei, denn mit dem Inhalt seien auch Briefe ver¬
nichtet und dadurch ein Band zwischen Front und Heimat
zerschnitten worden . Ein solches Verbrechen verdiene die
schwerste Strafe . Das Sondergericht verurteilte Josef Dicht
als Volksschädling zu fünf Jahren Zuchthaus und drei Jah¬
ren Ehrverlust , Maria Dicht zu anderthalb Jahren Gefäng¬
nis , wobei wegen ihres offenen Geständnisses die Unter¬
suchungshaft angerschnet wurde.

Sachbezüge für Sieuerabzug
Neue Richtsätze.

— Stuttgart . Nach den vom Nsichsfinanzminister er¬
lassenen „ Richtlinien für dis neue Bewertung der Sachbezüge"
hat nunmehr der Obersinanzpräffdent Württemberg die Sach-
bezugswerte für Württemberg und Hohenzollern festgesetzt,
die am 1. Oktober Gültigkeit haben.

Danach sind bei . voller  freier Station (einschließlich
Wohnung , Heizung und Beleuchtung ) für weibliche Arbeit¬
nehmer , die nicht der Angestslltenversicherungspflicht unter¬
liegen , und für Lehrmädchen in Stuttgart monatlich 36
Mark , in allen anderen Gemeinden monatlich 30 Mark an-
Msehsn . Für männliche Arbeitnehmer , dis nicht angestell-
tenversicherungspftkchtig sind, betragen die Sätze 42 bzw . 36
Mark . Für männliche und weibliche Arbeitnehmer , dis der
AngestelltenvSrsicherungspflickt unterliegen , sind 48 bzw . 42
Mark und für Angestellte höherer Ordnung 63 bzw . 57 Mark
anzusetzen.

Bei teil weiser  Gewährung von freier Station er¬
mäßigen sich die vorher genannten Sätze auf ein Zehntel bis
drei Zwanzigstel , je nach Art der Verpflegung . Bei Ge¬
währung von freier Station an Familienangehörige des
Arbeitnehmers erhöhen sich die Beträge für die Ehefrau um
80 Prozent , für jedes Kind bis zum 6 . Lebensjahr um 30
Prozent , und von mehr als 6 Jahren um 40 Prozent . Bei
tageweifvr oder wochenweiser Gewährung der vollen oder
teilweisen freien Station sind für den . Tag ein Dreißigstel,
für die Woche demnach sieben Dreißigstel der vorherigen
Beträge anzuseher ^ -

Mus öen Aachbargauen
9 Triberg . (Tödlicher Unfall .) Der 69jährige

Eisengießer Alban Schmied «r aus Schonach geriet auf dem
hiesigen Bahnhof unter eine Lokomotive und wurde tödlich
überfahren.

y Weil a . Rh . (Ab ge stürzt .) Aus einem hiesigen
Bauplatz stürzte ein Arbeiter aus einer Höhe von vier bis
fünf Metern ab . Er erlitt einen Oberschenkelbruch und fand
Ausnahme im Krankenhaus.

Wieder ein QualiiäisKahr in Tabak
Die deutsche Tabakernte ist trotz der anfänglichen Wachs¬

tumsstockungen in den Monaten Mai und Juni noch sehr
gut geraten , sodaß der Jahrgang 1941 sich, ebenbürtig an tue
Seite der beiden hervorragend guten Jahrgänge . 1939 und
1940 stellen kann . Es gehört zu den größten Seltenheiten,
daß drei gute Tabakernten aufeinander folgen . Eine solche
Tatsache war in den letzten 60 Jahren weder in Uebersoe
noch im Orient zu verzeichnen , denn auch in diesen Erzeu¬
gungsgebieten wird der qualitative Ausfall der Tabakernten
immer vom Witterungsverlauf beeinflußt , wie das tn Deutsch¬
land gleichermaßen zu sein pflegt . - Selbst die ältesten Tabak¬
pflanzer und Tabakfachleutr können sich nicht erinnern , daß
im Ablauf der letzten 60 Jahve vordem drei gute , edle
Jahrgänge hintereinander geerntet werden konnten.

Daß das auch im Jahre 1941 der Fall ist, bedeutet
für die deutsche Tabakwirtschaft und für die Versorgung der
Raucherschaft einen großen Vorteil , denn die Güte dieser
drei Jahrgänge seht die Tabakverarbeitung in die Lage , aus
diesem heimischen Edelgewächs wertvolle und schmackhafte
Tabakwaren sowie steuerbegünstigten Feinschnitt und Zigar¬
ren herzustellen , wodurch das Fehlen von ausländischen Taba¬
ken gut und vollwertig überbrückt werden kann . Sämtliche
drei Jahrgänge brachten ein hervorragendes Zigarrrnmate-
rial , und gerade der Jahrgang 1941 bringt in den ausgespro¬
chenen Zigarrengntgjebieten von Württemberg , Baden und
Kurmark ein Sandblatt und Hauptgut , das allen Anfor¬
derungen gerecht wird . Die letzten Wochen ließen das Haupt¬
gut zur Ausreifung kommen , und auch der Nachtabak zeigt
eine besonders günstige Entwicklung . Außerordentlich wertvoll
ist auch der hohe Prozentsatz an umblattfähigen Tabaken,
wodurch die an sich etwas schwierige Frage der Umblattbe-
schaffung bestens gelöst werden kann . .

Am 2 . und 3 . Oktober findet in Heidelberg die erste Ein¬
schreibung für Erumysn und Sandülätjer der Tabakernte 1941
auf Veranlassung der Fachgruppe Tabakindustrie Berlin
statt . Mit der Leitung sämtlicher Einschreibungen ist wieder
Oberlandwirtschaftsrat Dr . Meisner (Karlsruhe ) beauftragt.
Eine weitere Umschreibung ist für den 16 . und 17. Oktober
ebenfalls in Heidelberg vorgesehen.

Kreuzworträtsel
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Zooiogtskyes Suchrätscl
In den folgenden Wörtern ist je ein Buch¬

stabe so zu ändertr , daß ein Tiername entsteht.
Die neuen Buchstaben nennen den Namen
eines Raubvogels.
Berlin — Bier — Alster — Ems — Vetter
Birne — Farbe — Rappe — Lache — Haufen

Kartusche — Leiche — Aller

Schachecke
Schwarz

Waagerecht : t . Kleidungsstück . 3. Teil des
Auges , 5. Erregung , 7. Himmelsdom mit
Weltkörpern , tO. Teil des Wagens . 1t . Brenn¬
stofs. 12. Schafkamel . 13. Geliebte des Zeus,
15. Florgewebe , 17. männl . Schwein . 18.
Göttin , 20. afrik . Strom . 21. span . Landschaft,
W. ehem . Herrschertitel . 21. französ . Insel,
25. weibl . Vorname . Senkrecht : l . böhmischer
Reformator . 2. Wärmemesser . 3. geograph.
Bezeichnung , 4. des Landmannes Gold . 5.

Id- und Kurschmuck. 6. Handlung , 8. Segel-
nge , 9. Meeresbewohner , 12. Anteilschein.

14. Fluß zum Rhein , 16. Einfahrt , 17.
Schwur , 19. Astrolog Wallensteins , 20. Sinnes¬
organ . 21. Bodenschaft . 22. türkischer Aufseher.

LEA

Die Gleichung
(a- i) 4- b .4- (c- l) -- X

a --- Wacholderschnaps , b -- Gefrorenes,
c — deutscher Lyriker . X --- altpreußischer
Feldherr.

Nascher Sieg durch Zugzwang
Das ist des Zugzwangs kurzer Sinn:
Zu sichern schleunigen Gewinn.
Zum Matt , da braucht 's für Weiß nur wenig,
hin nach d6 zieht hier der König.
Für Schwarz ist da kein Zug geblieben,
der Bauer nach st muh schieben.
Ein weit ' rer Zug gewinnt nun glatt:
Der Turm , er setzt auf e4 matt.

Weiß : Schwarz:
Ke7- db f5- s4
Kc7- d6 f5—f4

Kontrollstellung:
Weiß : Ke7, Tel , Lhl , Se5 . Bd2.
Schwarz : KL1. Be6 . f5.

Magische Figur
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Die Buchstaben ergeben , richtig eingesetzt,
waagerecht und senkrecht die gleichen Wörter
folgender Bedeutung : 1. Gestalt aus der
Jungfrau von Orleans , 2. Landschaft und
Stadt in Westasien , 3. Hunderasse . 4. Unisorm-
rock der alten Armee . 5. Teil des Mittel¬
meeres.

Bilderrätsel

Streifrnrätsel
Nachstehende 6 Streifen sind so zu ordnen,

daß die Buchstaben , miteinander verbunden
und waagerecht gelesen , einen Sinnspruch er¬
geben.
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Auslösungen aus voriger Nummer:
Kreuzworträtsel:  Waagerecht : 1.

Kahn , 4. Toga . 8. Real , 9. Ader , 10. Arm,
11. Agent . 12. Kamp . 14. Ort . 15. Aar , 17. Lar,
19. Eibe . 22. Japan . 23. Sau , 24. Ovid , 25.
Rees . 26. Nase . 27. Irre . Senkrecht : 1. Krake.
2. Aera . 3. Hamm , 4. Tagore . 5. Oder , 6. Gent,
7. Art . 13. Parade . 16. Reuse , 17. Lava . 18.
Apis . 20. Jser . 21. Baer . 22. Jon.

Silbenrätsel:  t . Enzian , 2. Schweiß¬
hund , 3. Ingrid . 4. Stradivari . 5. Tränke,
6. Nabob . 7. Orange . 8. Treibsagd . 9. Wespe.
10. Eisgrau , ll . Nordlicht , 12. Dachau , 13,
Iserlohn . 14. Goering . 15. Dutzend , 16. Äuge,
17. Samos . 18. Smetana . 19. Matterhorn,
20. Achmed . 21. Novelle . 22. Jupiter . 23.
Euryanthe . 24. Dillingen . 25. Eiskümmel,
26. Mandoline . 27. Schirach . 28. Trier , 29.
Anwalt . — „Es ist notwendig , daß man jedem
Stand die Bedeutung des anderen lehrt !"

Zur Ausfüllung:  1 . Stahl , 2. Athen.
3. Trier , 4. Speer , 5. Zwerg , 6. Stall . 7
Stirn . 8. Etzel , 9. Ziege --- Stieglitz.

Py r a m i d en r ä 't s e I : E , ne. Ute . Tube.
Beute , truebe . Buerste . Brusttee.

Leistenrätsel:  Senkrecht : 1. Dom.
2. Nelke . 3. Libelle . 4. Bussard . 5. Allee.
6. Gnu ; waagerecht : Kohlweißling.
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. . . wie uijchtig die Tätigkeit des Hcereä-
wasfenamtes sür die Hnlwicllung und Grosi-
erzeugung der deutschen Massen ist? — Seit
vielen Jahren schon sind bei den drei Wehr-
machtleilcn Wafscnämtcr in aller Stille
tätig, die den deutschen Soldaten mit den
besten Waffen der ganzen Welt versorgen.
Hier werden wichtige Neuersindungen
geprüft nnd ausgewertet,  bereits
bewahrte Waffen systematisch sorlent-

wickeII und verbessert.  Im Weltkrieg litt bekanntlich die
deutsche Kriegführung slar! unter der unzureichenden Waffenver-
sorgung und der Zersplitterung der Rüstungsbetriebe. Heute geben
selbst die gröstten Deutschenhasser die unvergleichliche Qualität der
deutschen Waffen zu, von denen riesige Bestände vorhanden sind.
Der deutsche Vorsprung wird nicht nur gehalten, sondern nach der
Feststellung des Führers ständig weiter ansgebaut.

. . . woher der Ausdruck Sowjet sür das
vom Halbjuden Uljanow-Lenin errichtete
„kommunistische Arbeiterparadies" kommt?
— Man wird sich noch aus den Jahren 1917
und 1918 daran erinnern, welche Rolle bei
den Revolten und Meutereien marxistischer
Landesverräter die sogenannte» „Arbeiter¬
und Soldatenräte" spielten, in denen man
allerdings Arbeiter und Soldaten genau so
vergeblich suchte wie etwa Bauern. „Alle

Macht den Räten" schrien damals die Demagogen im ehemaligen
.Zarenstaat ebenso wie im November-Deutschland. Da diese aus
jüdischen Intellektuellen und Berufsverbrechernzusammengesetzten
„R ä t e" nun russisch„Sowjets" hießen, so nannte man das ganze
System ein Sowjet-Regime. Die Kommunisten benutzten dabei die
allrussische Bezeichnung für die ländlichen Gemeinderäte, die eben¬
falls schon „Sowjets" geheißen hatten. Rußlands Zeichen, der
Sowjetstern mit Hammer und Sichel, soll das Symbol des „Arbeiter¬
und Bauernstaates" sein.

, . . daß die Panzerkampftsagen ans eine
sehr alte Tradition zurückblicken? — Bereits
im Altertum gab es Kampfwagenverschie¬
denster Konstruktion, die zum Durchbrechen
der feindlichen Front , bei Belagerungen usw
verwendet wurden. Nach der Erfindung des

-Verbrennungsmotorswurden in Deutschland
von mehreren Seiten Motorkampfwagen be¬
reits vor dem Weltkrieg entworfen, leider
aber nicht weiterentwickelt. Im Weltkrieg

zeigte sich in den Schlachten von Cambrai (20. II . 1917) und Amiens
(8. 8. 1918) die Bedeutung der feindlichen Tanks, die man in Massen
von etwa 400 bis 500 Kampfwagen einsctzte. Nach dem Krieg
wurden die sehr plumpen Kriegstanks zu modernen Kampfwagen
weiterentwickelt. Leichte Panzerkampfwagen wurden mit 3 oder

'4 Mann besetzt, hatten l Geschütz von etwa 2—6em Kaliber, dazu
Maschinengewehre und eine obere Gewichtsgrenze von etwa
18 Tonnen (360 Zentnern). Mittlere Kampfwagen wurden vor
allem zur Bekämpfung wichtiger Fernziele verwendet, erhielten
Geschütze von 7,5 bis 10 em Kaliber und verstärkten Panzerschutz,
der beim leichten Kampfwagenvor allem das Fahrwerk und die
lebenswichtigen Teile zu schirmen hatte. Schwere Panzer nannte
man jene Tanks, die Geschütze mit über 10 em Kaliber und eine
Panzerung bis zu 5em Stärke, evtl, auch darüber hatten. Sic
erreichten gewaltige Gewichte(50, 75, 90 Tonnen). Der französische
92-Tonnen-Tank hatte z. B. eine Haubitze von 15 em, zwei Kanonen
zu 7,5 em, bis II Maschinengewehre und eine Besatzung von
16 Mann. Auch diese Riesen aber konnten sich gegenüber der

'modernen deutschen Panzerwasse mit ihrem unvergleichlichen Mate¬
rial und dem hervorragend geschulten Personal nicht behaupten.
Die Besatzung eines Panzers setzt sich aus dem Führer, den Richt¬
kanonieren und den Beobachtern zusammen. Schwere Panzer
erreichten vor diesem Krieg 12 bis 18 km Geschwindigkeit, Panzer-
Spähwagen bis 100 km.

, > < daß die Sirenen der griechischen Sage
Jungfrauen mit Vogelleibern waren, die an
Meeresküsten durch Zaubergesang Vorüber¬
segelnde anlockten, um sie zu töten? — In
der Physik versteht man seit langem unter
Sirenen Schallerzeuger, deren Ton dadurch
zustande kommt, daß ein Luft-, Dampf- oder
Wasscrstrom Zollmäßig unterbrochen wird,
etwa dadurch, daß man ihn gegen einen
Kranz von Löchern aus einer rotierenden

Scheibe richtet. Der Umstand, daß derartige Schallquellen, von der
.Strömung angetrieben, auch unter Wasser tönen, erklärt wohl die
Benennung nach jenen sagenhaften Seejungsrautzn. Bei den neu¬
zeitlichen Alarmsirenen des Luftschutzes wird ein in Zellen unter¬
teiltes Trommelrad in rasche Umdrehung  versetzt. Durch
die Fliehkraft wird der Luftinhalt aus den Zellen herausgeworsen,
kan» 'aber die Oeffnungen nur stoßweise verlassen. Diese Luststöße
verschmelzen dann zu einem Heulton, dessen Stärke und Höl>e man
beim Signal „Flieger alor  m" rhythmiichen Schwankungen uutsr-
>wirst.

Von einem Unbekannten
-Ilm schwäbischen Wein, plaudert Hans Baherin  der „Frank¬
furter Zeitung":

Schwäbischer Wein macht nicht feurig, wild, leichtfertig.
Zwar beflügelt er die Phantasie, aber nach dem zweiten, drit¬
ten Viertele neigt man, je nach Laune und Tempera¬
ment, zu behaglichen Geselligkeit oder zum stillen Jn -sich-
gehen. Im ersten' Fall rückt man etwas weiter nach rechts"zum
Herrn Nachbar am anderen Tisch und fängt mit ihm zuerst
einen zähflüssigen, dann aber immer regeren Diskurs an, der
meist beim Wetter beginnt und beim lieben Gott endet. Im
anderen Fall baut man eine unsichtbare Wand um sich —
wenn der Herr Nachbar ein Schwabe ist, wird er das merken
und verständnisvoll jegliche Störung unterlassen — und hält
Zwiesprache mit seinem besseren Ich, das die Geister des
schwäbischen Weins geweckt haben.

Versucht die Phantasie nach dem Genug einiger Viertele
stark über die Stränge zu hauen, oder beginnt sich der Zun¬
genschlag schon beim Aussprechen einfacher Wörter hemmend
bemerkbar zu machen, so soll man mit dem Trinken aufhören.
Denn der schwäbische Wein ist „knitz" und bringt Len allzu
hingegebenen Zecher hinterrücks vom Stadium der Behaglich¬
keit und Wärme in den Zustand der Hitze. Dabei zieht, man
dann gern den Kürzeren, wie es jenem Tübinger Bäckermeister
erging:

Der saß — es mögen etwa fünfunddreißig Jahre her sein
— allabendlich an seinem Stammtisch, der nach Tübinger
Brauch aus Weingärtnern , bejahrten Studenten und Hand¬
werksmeistern bestand. Besagter Bäckermeister, oder besser,
Bäck, wie man auf schwäbisch sagt, kam recht oft in diesen
hitzigen Zustand und nahm dabei den Mund etwas voll.
„Wenn einer ein Wort der Widerred' sagt, duellier' ich mich
mit ihm auf Pistolen", pflegte er dann zu schreien. Die Tafel¬
runde beschloß, ihm das anzustreichen. Als er wieder einmal
seine Drohung in die Runde brüllte, saget ihm einer der
Studenten , er sei Loch viel zu feig, sich mit ihm zu schießen.
Der Bäck raste vor Wut, sofort wolle er Genugtuung. Die
Tafelrunde beschloß— wie es schon vorher verabredet war —,
das Duell müsse sogleich im Saale ausgetragen werden. Ein
paar alte Pistolen, die mit Platzpatronen geladen waren,
wurden herbeigeholt. Der Metzgcrmcister, auch ein Mitglied
des Stammtisches, hatte vorher dem Studenten unbemerkt
eine Schweinsblasemit Blut gefüllt unters Hemd gebunden.
Der Unparteiische kommandierte„Feuer". Zwei SchüM. Der
Student fiel, wie verabredet, um. Die Blase lief aus, sein
Hemd war über und über voll Blut . Da wurde der Bäck
nüchtern. „Um Gottes willen, ich Hab ihn erschossen! Mein
Lebtag Hab' ich keine Ruhe mehr. Ich gäb' alles her, wenn er
wieder lebendig wär." So, was er denn hergebc, fragten ihn
die Zechgenossen. Sparsam, wie die Schwaben sind, wimmerte
er: „Ein Fäßle Wein und einen Korb voll rote Würst." Nun,
ein Mitverschworener gab sich als Arzt aus und rief den
„Toten" wieder ins Leben zurück. - . '

Der schwäbische Wein beflügelt die Phantasie. Sorgen , die
dich bedrücken, macht er leicht. Und er zeigt dir, daß alle Dinge

zwei Seiten haben. Er läßt dein Herz leichter und rascher
schlagen und den Abglanz fernen Glücks stärker leuchten. Er
verspricht dir, daß der Blütentraum deiner Luftschlösser zur
alsbaldigen Reife gelangen wird, und er baut mit an diesen
Luftschlössern. Wie gut tut es manches Mal , daran zu bauen,
auch wenn man weiß, daß das Leben mit den Baumaterialien

i sparsam ist. Und du baust, vom Wein umsponnen, das Luft-
! schloß vom Reichtum: ein Schloß ganz aus Gold, und du
! speist aus goldenen Schüsseln, und du trinkst aus goldenen
sPokalen. In deinem Garten aber bewegen sich seltene Tiere:
!bunte Papageien, Weiße Elefanten, beturbante Diener schützen
' dein haarloses Haupt vor der Kraft der Sonne , und schöne
Sklavinnen reichen dir den goldumrandeten Kneifer. — Oder
das Luftschloß vom Stolz ; im brennenden Haus weißt du das
geliebte Mädchen. Und keiner wagt sie zu rekten, weder der
Vater noch der Bräutigam , noch der dazu vom Staat be¬
stellte Feuerwehrmann. Du aber stürzst in die Glut und kehrst
wieder, den neuen Kragen versengt, in den Armen das ge¬
rettete Mädchen, die eine Träne dankbarer Rührung an dich
verschwendet. Du legst die Gerettete in den Arm der Mutter,
wirfst dem ängstlich-glücklichen Bräutigam einen eiskalten
Blick zu, in dem sich ein Abgrund von Verachtung auftut
und erntfernst dich, leicht angescngt, aber ,in der Haltung des
Mannes , der weiß, daß er morgen im Scheinwerfer der Presse
gebührend gefeiert wird. — Oder das Luftschloß von der
Macht — ein turmhoher Thron , kurze Befehle und Sklaven,
nichts als Sklaven unter dir. Und schließlich das am meisten
gebaute, das Luftschloß, oder bester Lustschloß, von der Liebe,
in verschiedenen Variationen, schlicht bürgerlich nur mit der
großen Liebe bevölkert oder vielfältig etabliert, vielleicht nach
türkischer Art_

Wie cs auch sei: zum Wohl des schwäbischen Weines!

Zeit über iürik llskirrsßnteri gibt e»
»Ssj,e »»-^ rrnsin )jtt6l . Oss bscksulst mskr
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Von alten Felömarschällen
FeldmarschallWrangel hatte einen Grafen Kalnein zum

Adjutanten, der sich eines Tages mit einer Gräfin Eulenburg
Verlobte. Nun aber gab es eine Sage, nach der vor alter
Zeit einmal ein Eulcnburg von einem Kalnein aufgcfressen
worden war.

Als Kalnein nun seinem Marschall die Verlobung mel¬
dete — mußte dieser -unwillkürlich daran denken und fragte
den glücklichen Verlobten grinsend: „Na, haste ihr schon
anjeknabbert, mein Sohn ?"

Es ivar am Vorabend einer Schlacht. Nach seiner' Ge¬
wohnheit versammelte Friedrich der Große Mne Generale-um
sich und gab nach den Besprechungen seiner festen Erwartung
Ausdruck, daß ein jeder morgen bis zum letzten seine Pflicht
tun werde. Der Gegner müsse morgen eine Niederlage erleiden.

„Wollen Euer Majestät morgen wirklich die Bataille schla¬
gen?" meinte Plötzlich einer der hohen Offiziere besorgt. „Euer
Majestät wollen bedenken, daß morgen Freitag ist, der Un¬
glückstag!" — Der große König blickte ruhig auf den Spre¬

cher: „Der Unglückstag? Sicher, General — aber für den
Feind!"

Gcneralfeldmarschallvon Hindenburg taufte das Panzer¬
schiff„Deutschland". Dabei wird bekanntlich eine Flasche Sekt
am Bug des Schiffes zerschmettert und im gleichen Augenblick
gleitet dann der Koloß in die Fluten . Bei diesem Taufakt
passierte nun ein kleiner Regiefehler. Gerade als Hindenburg
die Flasche schleudern wollte, glitt das Schiff ins Wasser, ent¬
zog sich also gewissermaßen der Sekttaufe. Alle Anwesenden
erschraken über dieses peinliche Versehen, aber Hindenburg
lächelte nnd sagte: „Ein Abstinenzler!"

-e.

Als Generalfeldmarschallvon Mackensen dabei war, seine
Truppen zum gewaltigen Schlage gegen Serbien anfzustellen,
ging er einmal selbst bis zu den vordersten Posten, um von
dort seine Anordnungen zu überprüfen. Da krachte Plötzlich
neben ihm ein Schuß. „Nanu !" herrschte der Feldmarschall
den Soldaten an, „warum wird denn hier geschossen?" Etwas
verdattert, aber doch eingedenk der Vorschrift, daß der Soldat
in jedem Falle sogleich und laut zu antworten hat, riß der
Schütze die Hacken zusammen und donnerte: „Weil Krieg ist,
Exzellenz!"

die 5oli»sucht narti porsll
wird nach dom Siege wieder ikro Erfüllung finden, für die Dauer dos Krieges aber
gilt es. so schonend wie möglich zu waschen. Leise zu sparen und dom IDaschpulosr
die Krboit leichter zu machen. Kurt»kiorboi zeigen sich Henkel-Erzeugnisse als durch
salirzoknto bowäkrto Heiser:

Hsnlro beim gründlichen Einweichen und Massorontkärton.
beim klarspllton der lDäscho und flokkontsornon.
bei der Reinigung schmutziger öorusswäscho.
beim Scheuern und putzen, sowie beim Händewaschen.

>» II! 11111,Hinein unseren aufklärondon kinzoigon geben wir der Hausfrau erprobte llatschlägo . die

UWm »»»das waschen und die koinigungsardoit erleichtern. Sie erscheinen doskaib auch dann.
einmal ein Erzeugnis unsere» Hause? nicht in beliebiger Monge erkältlirb ist.

porsil werke Henkel L tie . . Ü 6 .. Düsseldorfs W



UW EtumgeWtze ln Front
Sie Würm den Feind auf und vacken ihn- Aeuer Begleiter und Weg¬
bereiter des Infanteristen/ Wahrhaft deutsche Waffe im Sften erprobt
Die Geschütze der Sturm¬
artillerie sind nach ihrer
Feuerprobe im Westen
erst im Feldzug gegen die
Sowjets durch großen
und entscheidenden Ein¬
satz in den weiten Kreisen
der Oeffcntlichkeit be-
kanntgcworden . Wenn in
den ersten Tage » des
Vormarsches die Infan¬
teristen noch staunend vor
den „Panzern " standen,
so sind die Sturmgeschütze
heute dank des schneidi¬
gen Einsatzes ihrer Be¬
satzungen in alten Phasen
infanteristischen Kampfes
zu einer Waffe geworden,'
die kein Infanterist mehr
beim Sturm in die
feindlichen Linien misten

möchte.

Links : Sturmgeschütze
rollen vor . — Rechts : Im

Schutze von Sturmge¬
schützen säubert Infante¬
rie ein Dorf von Hccken-

schützen

(? X.) Aeußerlich dem Panzerwagen ähnlich , verhalf . Wenn dabei trotz täglichen Einsatzes
sind die Sturmbatterien eine Waffe zur Unter - an den Brennpunkten des Krieges verschiedenste
ftützung des infanteristischen Angriffs aus der Batterien durch unmittelbaren Feindeinsatz noch
vordersten Linie heraus . Der wesentliche Unter - kein einziges Geschütz verloren haben , wenn
schied zum Panzer besteht im Fortfall des Dreh - heute neben mancher Luke die Neste auf der
tnrms , was dem Sturmgeschütz eine gedrängte , Panzerplatte abgeprallter Artilleriegranaten als
niedrige Form gibt , die sich überall dem Gelände Talisman prangen , so ist das gleichermaßen der
anpaßt und somit am besten den Forderungen Beweis für die Qualität von Mensch und ' Ma-
der Infanterie gerecht wird . Seine Panzerung terial , die im Sturmgeschütz zu wehrster Kampf¬
bietet ihm dabei Schutz gegen jede Waffe der gemeinschaft zusammenwachsen.
Infanterie . In engster Zusammenarbeit mit der Jn-

Sturmgeschütze sind Begleiter und Weg - fanterie spüren die Sturmgeschütze den Feind
bereiter des Infanteristen . Ihr Einsatz verleiht ans und packen ihn . Von besonderer Wichtigkeit
dem Angriff sieghaften Schwung und unschätz- ist dabei die Funkverbindung des Führerwagens
bare Kraft . Es ist ein Unterschied , ob ein atttz- zu allen .Geschützen wie zu den Gefechtsständen
gebautes MG .-Nest, eine Granatwerferstellung der Jnfanteriestäbe , wodurch schnellster Einsatz
oder ein Bunker , die erst auf hundert Meter Ent - selbst bei sprungartig sich verändernder Lage ge-
fernung erkannt werden können , in langem , währleistet bleibt . Von entscheidender Wichtig-
opferreichem Kampf von Jnsanteristen nieder - keit wird diese Funkverbindung , wenn die Ge-
gerungen werden müssen , oder ob ein Sturm - schütze weit vor den Linien der eigenen Jn-
geschütz, das den Angreifern noch als Deckung fanterie zur Gefechtsaufklärung oder zu Pauzer-
dient , aus gleicher Entfernung den verschanzten angriffen Vorstoßen , wobei allein die gepanzer-
Feind vernichten oder zumindest so anschlagen ten Munitionswagen die Begleiter der Sturm-
kann , daß den nachstürmendcn Infanteristen geschütze sind . Ihr Element ist die freie , leicht
kein nennenswerter Widerstand mehr entgegen - wellige Ebene , auf der sie in breiter Front den
gesetzt wird . Das Sturmgeschütz erweist sich so Gegner jagen und bekämpfen können . Daß sie
als eine wahrhaft deutsche Waffe , bei deren jedoch auch in Waldgefechten ihren Mann stan-
Taufe der oberste Grundsatz deutscher Truppen - den , dabei vor allem durch Vernichtung der
führung Pate stand , mit den geringsten Ver - Baumschützen der Infanterie unschätzbare
Insten den höchstmöglichen Erfolg zu erzielen . Dienste leisteten und Sturmartilleristen selbst mit
Als eine solche Waffe für die Infanterie haben Maschinenpistole und Handgranate in den Näh-
die Sturmbatterien des Heeres gerade in den kampf eingriffen , ist ein Beweis mehr für die
harten Kämpfen im Osten höchste Bewährung Vielseitigkeit dieser neuen Waffe , die sich allen
gefunden . Lagen gewachsen zeigt.

Die Sturmartilleristen sind als eine Auslese Ist es ein Wunder , daß es heute in den vor¬
aus den Reihen der Artillerie hervorgeqangen . bersten Linien keine besseren Kameraden als
Sie vereinigen in sich die Präzision deutscher Är - Sturmartilleristen und Infanteristen gibt ? Wo
tillerie mit dem Schneid und Draufgängertum die Sturmgeschütze zum Angriff ansetzen , droht
der Panzerwaffe . Sie haben im Laufe des Ost- dem Feind Tod und Vernichtung . Wo sie kämp-
seldzuges ihre Geschütze nicht nur gegen Bunker , ftn , werden Opfer gespart . Das weiß der Jn-
Pak , Infanteriegeschütze und Kolonnen , sondern , fanterist , und dafür ist er dankbar . Dieser Dank
auch selbst gegen schwere Panzer und Batterie ^ ist dem Sturmartilleristen in seiner verpflichten-
zum Siege geführt . Der Sieg eines einzelnen den Gewißheit , Helfer des Infanteristen zu sein,
Geschützes über eine sowjetische 10,5-Zentimeter - schönster Lohn.
Batterie innerhalb sechs Minuten , die Vernich - So erwächst jene Kameradschaft der Front,
tung von sechs Panzern an einem Tag durch ein die sich in den Kämpfen des Ostens unüberwind-
anderes Geschütz, oder das siegreiche Duell mit lich zeigt . So wird das Sturmgeschütz zu einer
einem Ueberpanzer , sind nur willkürlich gewählte Universalwafse , die Panik und Schrecken beim
Beispiele . Unzählbar hingegen ist die Zahl der Feind — Jubel , Begeisterung und neue Kraft
Gefechte, in denen in der Unwegsamkeit des Ge - aber in den eigenen Reihen auslöst und damit
ländes allein die vernichtende Nahwirkung der Wegbereiter uns « es Sieges ist.
Stnrmgeschütze den Infanteristen zum Siege Kriegsberichter Heinz Thiel.
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MMM'

WM
Unten : Aus ihrer Deckung hinter dem Sturmgeschütz beobachten die Infanteristen

die Wirkung des Artiltcriefeners.

-
MM

Unten : Sturmgeschütze fahren im feindlichen Feuer durch den Fluß und nehmen
gleich eine Ladung Infanteristen mit.
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Unten : In einer kurzen Gefechtspause unterrichtet sich die Besatzung eines
Sturmgeschützes über die Lage. — Links : Den weichenden Sowjets auf den

Fersen.
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Photo : PK .-Vorpahl (2>. PK .-Casper . PK .-Pohle , PK .-Kintscher (PBZ .).
PK .-Hähle (Scherl ) — M.
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Filmvorführungen der NSDAP . Die Gaufilmstelle ver¬
anstaltete am letzten Mittwoch in der hiesigen Turnhalle zwei
Filmvorführungen. Neben der Deutschen Wochenschau wurde
der Großfilm „Friedrich Schiller" gezeigt. Sowohl die Nach¬
mittags- als auch die Abendveranstaltung waren sehr stark
besetzt. Die Filmhandlung hinterließ bei allen Besuchern
tiefe Eindrücke.

Christian Kiefer -j-. In den frühen Morgenstunden des
heutigen Tages wurde der Besitzer-der Wirtschaft zur „Eyach¬
brücke", Herr Christian Kiefer,  unerwartet aus diesem
Leben abberufen. Der Verstorbene litt seit Jahren an einer
hartnäckigen Krankheit und hoffte durch einen operativen
Eingriff von derselben befreit zu werden. Eine Plötzlich auf¬
tretende Komplikation war die Ursache des Hinscheidens des

. erst 64jährigen Mannes . Christian Kiefer war lange Zeit In¬
haber der Bierniederlage der Firma Leicht am hiesigen Platze
rrnd als solcher in Stadt und Land, wohlbekannt. Man wird
seinen Tod allgemein bedauern.

Sonöervefehl der Hitler-Jugend
Sonntag  den -28. Scpt . 1941: Antreten des gesamten

Standortes Neuenbürg einschließlich Waldrenuach (Hitler?
Jugend , Motor -Hitler-Jugend, Bund deutscher Mädchen,
Jungvolk und Jungmädel nur Führer und Führerinnen ) um
17.30 Uhr an der Turnhalle. Tadelloser Dienstanzug. Wer
keine Uniform besitzt,, hat trotzdem anzutreten. Entschuldigung
gibt .es keine. Wer trotzdem fehlt, wird bestraft.

Veranstaltungen der Staatl. Badverwaltung. Wie üblich
beginnt die Woche mit Filmvorführungen im Staatl . Kursaal.
Auch am -Mittwoch ist ein Ulm vorgesehen. Am Dienstag
findet ein Aüendkonzert statt; am Donnerstag hält Dr.
P . Roß nagel  einen Vortrag über „Die Sprache der
Sterne ". Der Freitag bringt einen Lieder- und Arienabend
mit Marie Luise Freys,  Sopran , und W. Windgassen,
Tenor, der Samstag einen Unterhaltungsabend. — Nach dem
Wegzug des Großen Kurorchesters hat die Staatl . Badver¬
waltung das Pforzheimer Sinfonieorchesterzu gelegentlicher
Nebernahme von großen musikalischen Veranstaltungen ge¬
wonnen. Sie hat damit einen recht guten Griff getan, denn
abgesehen von der Bereicherung des Programms zu dieser
Jahreszeit findet das Pforzheimer Orchester hier eine recht
freundliche Aufnahme.

Serenaden-Abend im Staatl . Kursaal
Am letzten Donnerstag fand -im Staatl . Kursggl ein

Serenaden-Abend statt. Ausführende waren Mitglieder des
Pforzheimer-Sinfonie -Orchesters unter Leitung von Musik¬
direktor Hans Leger.  Das Kammerorchester war in Kostüme
aus der Zeit Friedrichs des Großen gekleidet; auch der Saal
war entsprechend ausgeschmückt und ' beleuchtet. Man konnte
sich zu den reizvoll gekleideten Pekückenträgern schlechthin auch
keine andere Beleuchtung Lenken, als Wachskerzenlicht. Kein
Wunder also, wenn die Musiker mit ihrem Leiter schon Lei
ihrem Erscheinen auf dem Podium herzlich begrüßt wurden.
Eingeleitet wurde der Abend mit der Meisterkomposttion
„Eine kleine Nachtmusik" von W. A. Mozart. Dieses 1787
entstandene Werk für mehrfach besetztes Streichquintett um¬
faßt vier Sätze voll unbeschreiblicher Anmut. In jedem Takt
dieser duftig.cn Musik spürt man den Meister erlesenen musi¬
kalischen Ausdrucks. Das Orchester, spielte die einzelnen Sätze
mit starkem Einfühlungsvermögen, wobei insbesondere das

Rondo die köstliche Liebesszene farbenfroh heraushob. Eine
solche „Nachtmusik" ist kein Schlafpulver sondern jubelnde
Lebensfreude'. Auch das Larghetto aus dem Klarinetten¬
quintett (Klarinettensolo: Walter Jsenhardt ) von Mozart
verrät den großen Melodiker Salzburgs . Die einzelnen Mo¬
tive sind von bezwingender Natürlichkeit und atmen den Geist
jener unglaublich schöpferischen Zeit. „Menuett " und „Ga¬
votte", Kompositionen des gleichen Meisters, erklangen in er¬
habener Schönheit. Der Solist Wilhelm Müller steigerte die
Wirkung dieser bezaubernden Träumerei durch ein verinner¬
lichtes Flötenspiel und eine einwandfreie, klare Linienführung.
Im „Reigen seliger Geister" und „Musette" lernten wir
CH. W. Gluck, hen Reformatoren der Oper des 18. Jahr¬
hunderts kennen. Glucks Musik ist von stärkster Ausdrucks¬
kraft und -eigenwilliger Prägung . Man begegnet diesem
Großen mehr in der Oper als im Konzertsaal. Von bezwin¬
gender Schönheit war wiederum das F-moll-Konzert von
I . S . Bach. Man hat den bedeutendsten Tonschöpfer aller
Zeiten kaum unabsichtlich in die Mitte der Vortragsfolge ge¬
stellt. — Den Ausklang des Konzerts bildeten „Thema und
Varicktionen aus , dem Kaiserquartett" und „Aus der Ab¬
schiedssinfonie", beide von Jos . Haydn. Im „Kaiserquartett"
hören wir ein Schwelgen in den Motiven des herrlichen
Deutschlandliedes, während in der „Abschiedssinfonie" heiterste
Töne angeschlagen werden. Dieser Sinfonie liegt folgende ge¬
schichtliche Tatsache zugrunde: Der Fürst Esterhäzy, Lessen
erster Kapellmeister Haydn war, wollte seinen Musikern den
Urlaub kürzen. Haydn faßte den Plan , seinen Herrn auf eine
besondere Art um den Urlaub für die übermüdeten Musiker
zu bitten. In einem der Schloßkonzertehörte sich der Fürst
eine neue Sinfonie seines Kapellmeisters Haydn an. Die drei
ersten Sätze brachten nichts Bemerkenswertes. Auch der vierte
Satz fing kaum außergewöhnlich an. Und nun die eigentliche
Ueberraschung. Der Satz wird nicht wie üblich zu Ende ge¬
führt, sondern unvermittelt abgelöst durch ein .flehendes
Adagio. Erstaunt steht der Fürst aus. Sein Erstaunen wächst,
als - der - zweite Hornist mitten im Konzert sein Licht am.
Notenpult löscht und müde hinausschleicht. Nicht anders
machen es in gewissen Abständen Ltzr Flötist, der erste Hornist,
die Oboisten, die Streicher. Es ist dunkel geworden im Or¬
chester. Nur an einem einzigen Pult brennt noch ein trübes
Lämpchen, und zwei Geiger mühen sich verzweifelt, den Satz
noch einigermaßen zu Ende zu bringen. — Natürlich hat der
Fürst den ernsten Scherz verstanden und seine Musiker so¬
gleich den verdienten Urlaub antreten lassen.

Die getreue Wiedergabe der Sinfonie mit ihrem humor¬
vollen Begleiterscheinungen löste bei den Zuhörern ' starken
Beifall aus. Städt . Musikdirektor Leger wurde mit einem
Herrlichen Blumenangebinde erfreut. Das Konzert war stark
besucht und dürfte bei allen Besuchern nachhaltige Eindrücke
hinterlassen haben. Fridolin Biestnger.

VeröunksIungLrsiten l

.t
Heute abend von 19.14
dis morgen trüb 7.20

tltondsukgang 14.31
Nonduntergang 23.54

Feldrennach, 25. Sept. In beneidenswerter Rüstigkeit
konnte dieser Tage der in der näheren und weiteren Um¬
gebung bekannte Arzt Dr . med. Horsch  seinen 70. Ge¬
burtstag  feiern . Diesen Anlaß benützten die hiesigen Ver¬
eine, um ihrem geachteten und beliebten Mitbürger in Wort
und Lied ihre Glückwünsche zu entbieten und ihre treue An¬
hänglichkeit auszusprechen. — Auch unsererseits herzliche
Gratulation!

Calw, 26. Sept. Obwohl nahezu 85 Jahre alt, verrichtet
der frühere Gemeindebaumwart GottlieL Breitling in
Gechingen  noch täglich Feld- und alle sonstige Arbeit im
landwirtschaftlichenBetrieb anstelle seines zum Wehrdienst
einberufenen Schwiegersohns. Trotz seiner Zuruhesetzung geht
er auch jetzt noch seinem ihm ans Herz gewachsenen Beruf der
Baumpflege nach und scheut die beschwerlichste Arbeit nicht.
Zur Krankenversicherungder Invaliden- und Angestellten-

rentner
Gegenüber Zweifeln, die in Kreisen der Sozialversichc-

rungsrentner hinsichtlich ihres Sterbegeldanspruches entstan¬
den siird, teilt der Reichsarbeitsminister mit, daß Len Rent¬
nern, die bisher schon in der gesetzlichen Krankenversicherung
versichert waren, die Sterbegeldansprücheauch auf Grund der
kürzlich erfolgten Neuregelung in vollem Umfang erhalten
bleiben.

Hiealer unä kilrn

NSRL Ortsgruppe Wildbad
I. Reichsstratzeu-Sammlung zum 2. KWHW am Sonntag den

28. September 1941
Die Wildbader Sportvereine laden zur Beteiligung an

folgenden Veranstaltungen ein:
1. Stadtstafettenlauf; Start 15 Uhr Alte Trinkhalle, Ziel

Adolf Hitler-Platz.
2. Faustballspiele, turnerische Vorführungen, Spiele, Schießen

in der Schießbude des Schützenvereins auf dem Adolf
Hitler -Platz.

3. Abends 20 Uhr Treffen der jungen und alten -Sportler
im Saal der „Alten Linde".

Staatl. Kursaal Wilbbad
Filmvorführungen: Sonntag, 28., Montag, 29. September

„Die schwedische Nachtigall"
Aus Schloß Ekenöen, wo die junge Ebba Douglas gern

Gäste um sich versammelt, wird heute das Märchen „Die
Prinzessin und der Schweinehirt" aufgeführt. Jenny Lind, die
Tochter des Hauslehrers , spielt die Hauptrolle, und der Dich¬
ter des Märchens, Hans Christian Andersen, verspricht ihr
feine Hilfe, wenn sie wirklich einmal zur Bühne gehen wolle.
Das schöne Mädchen glaubt an dieses Versprechen, es verläßt
Las Vaterhaus, wo es zu einer beschleunigten Heirat gedrängt
werden soll, und fährt nach Kopenhagen zu Andersen.

Der Dichter will sein Wort halten, aber er macht seinen
Besuch bei dem sonst ihm so freundlich gesinnten Direktor des
Hoftheaters in einem ungünstigen Augenblick. Erst als Ander¬
sen dem Staatsminister Graf Rantzau sein Anliegen vorträgt
und dieser dem Direktor zu verstehen gibt, daß die Demoiselle
Lind zum Probesingen zugelassen werden möchte, wird Jenny
in die Opernschule ausgenommen. Rantzau hält auch weiterhin
die schützende Hand über sein „Protektionskind", und bald be¬
gleiten Ironie und Neid die Karriere der jungen Künstlerin.
Der erfolgreichen Bühnenlaufbahn Jenny Linds folgen er¬
greifende Seelenkonflikte zwischen der Künstlerin und geschicht¬
lich bedeutenden Persönlichkeiten.

Im Vorprogramm: Die neue Deutsche Wochenschau.
Frühling in Japan . .

Ehrentafel des Älters
27. September: Frau Daniel Strecker.  Witwe, Neuenbürg,

92 Jahre alt.
27. September: Frau -Pauline Gal l, Witwe, Neuenbürg,

83 Jahre alt.

Maren Kopf
durch Klosterstau-Schnuvwulver. aus Seilpfl.anzen hergestellt und seit
über bundertIahren bewährt!Kovffchmerz schwmdetoft bald nach mehreren
Prisen und der Kopf wird freier. Klosterfrau-Schnupfpulver wird ker-
äcstellt.von der gleichen Firma, die den bekannt guten Klosterfrau-Me-
^̂ Ô glnawosen zu 5ÜPfg. (Inhalt4Gramm).monatelang ausreichend,
in Apotheken und Drogerien erhältlich.

Oer werten Binwoknerschskt rur Kenntnisnahme,
das ick ab nächster Vocke den

Dsostsrsidstrisd
vo » krau L. H4ann, ^ tvv.

in vstrisb nsdms
und bitte mich ru meinem Vorhaben ru unterstützen.

Liberi Vester , NeuendürZ

^leuenbiirZ
IVegen Todesfall bleibt mein Geschält bis Mttwock , 1. Okt. 1941

geschlossen
krau Kieser Wlw . 2. IFacllbrüclle

nervöse;kjer;?
»OesterS Herzstör¬

ungen, Schwäch», Herzbeklemmung
und Angstgefühle? Das Herz durch
.Herzkraft" schonend stärken!
Flasche RM.2.70, nur kn Apotheken.

^ illkoralrrcckt ""!

Schlafzimmer
mit 2 vollständigen Betten aus
gutem Haus zu verkaufen. Näheres
durch die Enztälergeschäftsstelle.

HalMM -SMMlg

Alle Mitglieder und solche die es
werden wollen treffen sich ain
Dienstag den 30. Septbr.
(19—20 Uhr) in der Turnhalle.
Uebungszimmer.

Musikalischer Leiter:
Alfred Haug.

rcstuppe - Neckch

v>» elns»ckb» Nlkrvl
St« »n, Ich«ckreit»« iknsn u««on»e.
vf, ch» l-lirrel k,,ISe. 4. 6. z- ork. ru

kr unö vn»mir»o, .
»«iMii, ««kr. r».kii, ««Kr. '

k>eusnd0i >s , 27. September 1941

Lckmerrerküllt teilen wir allen Verwandten
und Bekannten mit, da6 mein lieber lVlann,
unser treubesorgter Vater, Grob vater, Schwie¬
gervater , Bruder und Onkel

Lkrislisn Kisser
aur „TFaekbrücke"

nach kuraer, schwerer Krankheit Im Mer von
nakeru 64 fahren unerwartet rasch aus un¬
serer lVlitte gerissen wurde.

In iieker Trauer:

Trau psuiin « Nieser , geb . Leibold
Oie Tochter kmms kr « » , geb . Kieser
und Oatte SsrnNsr » kr « » , r . im
Telds mit 2 Enkelkindern.
Otto Nisser

Beerdigung Montag nackm. V-4 Okr vom
Krankenhaus aus.

»eiiersnn , 25 . Legt. 1941

Tür die aukricktigen und liebevollen 6e-
weise der Teilnalime an dem Heldentod
unseres lieben , unvergeßlichen Lohnes und
Bruders

Ssfr . ß/Isx IVIsrkIe
sprechen wir Men unseren herrlichen Dank
aus. Besonderen Osnk dem Herrn Oeist-
licken kür seine trostreichen XVorte, der
Kulturgsmeinds kür den erhebenden Oesang,
der Kriegerkameradschakt und allen denen,
dis ihm dis letrte Tkre erwiesen Kaden.

ksmiiie Kugus » bteriei«
mit Unverwandten.

Hins onurrOrssslisr»
nur von der L. tKeek'scken Buchdruckerei

Kaninchen-Felle
ablieserrr!

LvllskmeLtello krilr öisedott.
Neuenbürg, Bahnhofstr. 13.

B i r ke n fe l d.
4 Stück gute einjährige

Leghühner
werden dem Verkauf ausgesetzt.

Vergstr. 4.

Birkenfeld.
Zu verkaufen ei» noch gut-

erhaltener

MdiMftenWgen.
Zu erfragen bei Frau Bauer»

Adolf Hitlerstr. 50.

Gkirmchiei Klavier
zu Kausen gesucht.

Bitte Nachricht mit Preis an
Klavicrbau Scheck»

Stuttgart-8. Olgastraße 77.
lildbad.

SaiierstelliW
für eine Putzfrau oder ein
jüngeres Mädchen» welche so-
fort eintrctcn können. "

Anmeldungen durch die Wild-
badcr Enztäler-Geschäftsstelle.

A r ii dach.
1500 Stück ältere

hat zu verkaufen
Wilhelm Buchter»

Höllenweg.

8äi1sckl-kkvräv
kaukt laut, ru besten Tages¬
preisen , auch verunglückte

vormal3 Oottlob kiest
Tkorrlieim , Telekoa 7254
OroÜe OerberstraKe dir. 6

-- Leit 1893 —

. Ehepaar sucht im
Albtal

1 Zimmer
mit KüchendenStzung

oder2 Zimmer leer für Wochen-
cndaufenthalt sofort oder später.

Angebote unter Nr. 643 an die
Enztälergeschäftsstelle.

Ihre Vermählung  geben
bekannt

geb . lVlüller

Birkenkeld. 27. Septbr . 1941

Kirchgang 4 Ukr in Birkenkeld

Neuenbürg.
Weibliche

WMriiste
and) für Halbtags-Arbeit

gesucht.
GollmerLHummelK.G.

Schlauchfabrik.

Gut erhaltenes

Xlavier
zu verkaufen.

Zu erfragen in der Enztälerge-
schäftsstclle.

liegt der
wirksame
Kern der
„Lebewohl*
Hühneraugen»
Pflaster.

In ^ votkeken
unck vrorerlen.

Licker ru kLben'

in tteuenbllrx: Äpotkeke II. Lorenksrät
u. -tpoUicke in kirkenlelck, In Cslmback:
vrox. X. Üsrtk, In WNUb»ä: bderliarä-
vr »8- ^ potk. I<. l-Irppert.



Prospekte durchd!eMineralbrunuenAG. Dad überkingea

Limonade mitMineralwaller
Zilronenaroma

überall erbältliili

Lelund und bedöinmlikti

»VKKVI .. KU » r » K>. « ii .vlSKv

pllmvorklikrungsn
5onnk »g , SS . L« pt . »4ontag , SS . Sspt.

16 und 20 tltir 16 und 20 Iltis

in itirer schönsten Holte als ciis unvergeLiicke Sängerin
)ennz» Kind in ctem neuen Derra-Oroökilm

«Me svImeSkede ItsedtigsII"
mit Karl Ludwig vietil, soacbim Oottscbslk, ändert Wäscher
Klans Leibelt, kmii keö, älarianns Somson, K. bl. Sckaukuü

Im Vorprogramm Via nana voutirli « Vkocbonkcbau
VrlibliNg In Japan

sugendlicks unter 18 sabren baden Keinen Zutritt

Stadt Neuenbürg.
Dir ReichuttdiWWschel« I siir Sveiseselie
die RelchMiMgWischeliie II siir Marukiae
für die Monate Oktober bis Dezember 1941 werden an die
Bezugsberechtigten am

Montag den 29 . September 1941
vormittags von8—'/, II Uhr auf dem Rathaus Zimmer7 ausgegeben.

Da der Kreis der Bezugsberechtigtenwesentlich enger gezogen
wird, können vornehmlich nur noch Rentenempfänger berücksichtigt
werden.

Aenderungen im Einkommen oder in der Personenzahl sind der
Ausgabestelle zu melden. Verspätete Abholer können nicht mehr
berücksichtigtwerden. Der Bürgermeister.

SM. ElektrlzilStMtk NmoMg.

S «» » t « Ildda » .

Sie ReichkiverbilligungSfcheine
für Speisefette«sw.

für die Monate Oktober, November und Dezember 1941 werden
am Montag den 29 . September ds . 2 «. im Nathans —
Zimmer 3 ausgegeben und zwar für die Familiennamen mit den
Anfangsbuchstaben:

A — F von 14—15 Uhr
8 — K von 15—18 Uhr
L — N von 16—17 Uhr
S — Z von 17—18 Uhr

Einkommensnachweise(Rentenbescheide, Lohnabrechnungen usw.)
sind vorzulegen. Die Bezugsberechtigten haben die Fettverbilligungs¬
scheine persönlich abzuholen.

Wildbad . den 26. Sept. 1941. Der Bürgermeister.

Wtr - lMWWg
Lsmlr . ZZivsn . MlZLrsDsM

Aufforderung.
Auf Gruu-d des Gesetzes über das Arbeitsbuch vom 26.

Februar 1935 und der Verordnung vom 22. April 1939 sind
alle im Erwerbsleben stehende Personen, gleichviel ob sie als
Arbeiter, Angestellte, Volontäre, Praktikanten, Lehrlinge oder
als Selbständige bzw. Mithelfende in der Landwirtschaft,
Industrie , Handel , Verkehr, Heimarbeit , Gewerbe oder son¬
stigen Wirtschaftszweigen tätig sind, zur Führung eines Ar¬
beitsbuches verpflichtet.

Att diejenigen Erwerbstätigen , welche bis jetzt trotz wieder¬
holter Aufrufe , Bekanntmachungen usw. noch nicht im Besitze
eines Arbeitsbuches sind, ergeht hiermit die nochmalige

Aufforderung.
sofort Antrag auf Ausstdllnng eines Arbeitsbuches beim Ar¬
beitsamt Nagold und dessen Nebenstellen Calw , Freudenstadt,
Horb uild Wildbad zu stellen. In den Landgemeinden können
die Anträge auch bei den Bürgermeisterämtern eingereicht
werden.

Nagold,  den 27. September 194l.
Arbeitsamt Nagold.

Gewerbl. u«d»aufm. Berufsschule
Neuenbürg.

Der Unterricht der Abt. Neuenbürg und Calmbach beginnt
wieder am Montag den 29. September 1911.

Der Schulleiter : Reite

K e u s n i» ii r g.

Noisi VAren - posI
gsseklosssn

dis sinscdi . 17 . VKIodsr 1S41

IINIVI,// -, ^

Vernarb
Lrknupktsdsks
sitriscbsnci unci bskömmlicb —unci
immer sin Vsnuki

Ledrürier Ssrnsrü

Slromgeld - Einzug
Bezirk Kröner ab Montag den 29 . September 1941.
Bezirk Wentfch ab Montag den 6. Oktober 1941.

keuermscken
leirkt ssmscktt

älit i»v §ix , der neuen 2iind-
kökle, gebt es schneller, spar¬
samer, sauberer als bisher!

dlacken Sie einen Versuch,
ksurhalt - kackung 24 kkg.

2u haben bei Usuvndürg HI.497
»

Wegen älsngel an ärbeitskräkten bleibt mein Oescbakt
bis aut weiteres am

Süvntsgü.vikll8t3g jeäer Vovksg686 dlo 88 kü

Kirchlicher Anzeiser
Evang. Gottesdienste

16. Sonntag nach dem Dreieinigkeitsfest, 28. September 1941
Neuenbürg . 830 Uhr Christenlehre(Söhne). 9.30 Uhr Pre¬

digt. 10,30 Uhr Kindcrkirche. Mittwoch8 Uhr abends Kriegsbetstunde,
Waldrennach . 9.30 Uhr Predigt, Müller.
Wildbad . 9.30 Uhr Predigt. Pf . Loebich. 10.45 Uhr Kinder¬

gottesdienst. 13 Uhr Christenlehre(Söhne). Donnerstag, 20 Uhr Bibel¬
stunde im Gemeindesaal.

Herrenalb . 9.45 Uhr Kindergottesdienst. 10.45 Uhr Haupt-
goltesdienst(Christenlehre der Söhpe).

DC.-Gemeinde Reuenbürg.
Versammlungam Sonntagabend7 Uhr in der Eintracht(Saal).

Bortrag Hindere».
Evang. Freikirche

Sonntag den 28. September 1941
Methodistengemeinde . 9.30 Uhr Neuenbürg. 9.45 Uhr Calm-

1̂ 30 Höfen̂ 14 Uhr Arnbach. 16 Uhr Ottenhausen.
Katholische Gottesdienste

Sonntag den 28. September 1941
Neuenbürg . 9 Uhr, Erntedankfest. Freitag abend 7 Uhr

Kriegsandacht.
Birkenkeld . V,H Uhr (Hotel Schwarzwaldrand).
Wildbad . 7 und 9 Uhr.
Dobel . 11 Uhr.
Herrenalb . Sonntags 10.30 Uhr. Donnerstags 9.30 Uhr,
Schömberg . Sonntag 7,30 u, 9 Uhr, Werktags8 Uhr,

Visclseseüßßnuns
1. Oktober ist meine

OroZerie und kliotoliaus
wieder geölknet.

Lbotoarbeiten werden in jsöor DßSNgS sauber und
rasclr ausgekührt . kortokreier Versand nach auswärts.

8tern <äroAerie unci ktiotoliäus

Werner Mslmsnn » kirkvnkvlü
Fernruf 4979

»»>

>l
für nächstes Frühjahr oder auch
schon bälder für die Gemeinde¬
verwaltung Calmbach ge
sucht.

Nur Bewerberinnen mit
guten Schulzeugnissen wollen sich
alsbald melden.

Der Bürgermeister der
Gemeinde. Calmbach.

WS iiw
guten Lwksuk in I

lUsiönng
pkorrbsim

IVir Luebsn
kinksmilien

Nsus
mit 6—10 wimmern, sn-
scklieLendem Oarten, in
Vlilödaö ork. nSbsrsr
Umgskung bei grökerer
änrsklung ru banken
und erbitten ängebvte.
VvSSi L Liv. , ksnk
Orundbesitr - Hypotheken
Kanrleistr. 1, Dtukigart.

vodsi , den 26. 8ept. 1941

l ôrisssrHZroig«
Oott dem ällmäcktigen Kat es gekallen,

meinen lieben älann, unseren guten Vater,
Oroüvater, Schwiegervater, kruder , Onkel
und Schwager

Wdelm Ilsmler se».
nach längerer, schwerer Krankheit im älter
von 69 sabren in die ewige Heimat abruruken.
Oie trauernde Qattin : Cbrisliona Xsppksr
ged. Obngemack mit ängebörigen.

keerdixung Sonntag den 28. Sept, nach¬
mittags 2 Okr.

vodel , 24. Sept. 1941

vsnirssgunz,

Kür die uns so rablreiek ruteil gewordene
liebevolle änteilnabme an dem schweren
Verluste, der uns durch den allaulrüken
Heldentod meines lieben Soknes, kruders,
Schwagers, Onkels und kiekten

Nrtkur König
ss-Oberseliarkülirer

betrokken bat, sagen wir auk diesem Wege
unseren herrlichsten Dank,
lm blamen der trauernden Hinterbliebenen:

Oie iVlutter: lkulo« König , Witwe.
Oer kruder : kick . König mit Kamille.

nimmt OiOÜmuttsr sinsn I.slLsnIcrppSll. Oer liimäert del
der ^ rdslt unĉ es iisHt aielit cicriuntsr. Aber <äaiür rutseilt ek
ĉ cmerncä und ist immer selimutrly . Im Lrnst: nelimsn 3ie lisOek
das keilende V/undptlaster

in allen .̂potkeksn und Drogerien.

5  cisim ! Lo sO2 5 I<O
W 6 >si! 685 ig - kk' 3 Ui6 l' 685 ig

i14e !aSsc ^ iäfte ^ erliLiltlie !̂ . GUI
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